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1 Pr: d u f en. . 
Berlin, vom 18. November. — Des Koͤnigs Maj. 
haben, auf den Antrag des Miniſteriums des Innern 
und der Polizei und in Anwendung des im 5. 22 der 
Allerhoͤchſt genehmigten Inſtruetion vom 31. Januar 
d. J. über das in Betreff der Aſiatiſchen Cholera zu 
beobachtende Verfahren enthaltenen Vorbehalts, die 
wegen des Neiſe⸗Verkehrs mit dem Auslande in Be⸗ 
Ziehung auf die Cholera ertheilte Vorſchrift vermittelt 
einer, unterm 12ten d. M., an das gedachte Miniſterium 
erlaſſenen Allerhoͤchſten Kabinets Ordre dahin zu modi⸗ 


fiziren geruht: N re AR: 
daß; auch die aus angeſteckten Gegenden oder Orten 
des Auslandes kommenden, die diesſeitige Landes⸗ 
Grenze uͤberſchreitenden, Perſonen zugelaſſen werden 
ſollen, ſobald ſie ſich durch amtliche Beſcheinigungen 
daruͤber ausweiſen koͤnnen, daß ſie in den letzten fünf 
Tagen weder mit einem Cholera⸗Kranken in Beruͤh⸗ 
kung gekommen ſind, noch in einem Hauſe gewohnt 
haben, worin ſich ein ſolcher befunden. 
e ee eee EEE RE 
„St. Petersburg, vom 10. November. — Zur 
Feier der Geburt Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfuͤrſten 
Michael Nikolajewitſch wurde am 20ſten v. M. in der 
großen Himmelfahrts, Kathedrale zu Moskau von dem 
mmandanten dieſer Hauptſtadt das desfallſige Aller⸗ 


Höchfte Sieſkript des Kaiſers an den Militair⸗ Gouverneur 


von Moskau verleſen. Wahrend des Te Deums wur- 
e Kanonenſchuͤſſe geloͤſt. Auch in allen übrigen 


„Kirchen fanden Dankgebete ſtatt; das Gelzute der Glok⸗ 


ken waͤhrte den „Tag, und Abends e 
Il anat. e. ee Ei ext 


a Jahre Ankiquar Lochwitzki in Kiew hat in dieſem⸗ 


re, an dem Platze, wo, der Sage nach, der Apoſtel 


Don ner ſt a 9 den 22. 


Ro vember 18233 


Andreas zuerſt das Kreuz aufgepflanzt haben ſoll und 
wo einſt zu ſeinem Andenken eine Kirche ſtand, Nach⸗ 
grabungen angeſtellt. Auf die Anfrage des Miniſters 
des Innern an den Metropoliten Eugenius um deſſen 
Meinung hinſichtlich Herrn Lochwitzki's Forſchungen 
und Entdeckungen, hat derſelbe Folgendes geantwortet: 
„Die von Herrn Lochwitzki auf dem Berge unterhalb 
der Deſſaͤtinnoi⸗ (Zehendner) Kirche entdeckten beiden 
unterirdiſchen Keller, von denen einer mit unverſehrten 


Weizenkoͤrnern, der andere mit durchnaͤßtem Mehl an⸗ 


gefüllt war und in deren Nahe ſich mehrere zertrüms 
merte Meſſingbeſchlaͤge von Heiligenbildern, Hausge⸗ 
raͤthe, Hufeiſen u. ſ. w. vorfanden, ſcheinen wohl dar⸗ 
zuthun, daß dieſer Platz zu keinem Heiligthume, ſondern 
vielmehr zu wirthſchaftlichen Zwecken Fun worden iſt. 
Der Polniſche Ingenieur Beaupland, der in der Hälfte 
des ſiebzehnten Jahrhunderts Kiew und die Ukraine am 
Dunepr ſchilderte, ſchreibt, daß am Fuße des Berg⸗ 
Abhanges des alten Kiews, welches damals noch unter 
Polniſcher Botmäßigkeit. ſtand, das Schloß eines Polni⸗ 
ſchen Kaſtellans ſich befunden habe. Ven 1654 an, 
wo Kiew wieder der e anheimſtel, 
wurde in jenes Schloß ein Ruſſiſcher Artillerie Part 
mit einem Artillerie Kommando verlegt und blieb daſelbſt 
bis, 1784, als unweit des Kiewſchen (Lawra) Kloſters 
ein Arſenal angelegt ward. Jene Magazine und Hauer 
geraͤthe koͤnnen alſo aus einer jener Perioden herſtam⸗ 
men, Lochwitzkis Hoffnung, die Ueberbleibſel der alren 
Kirche der Errichtung des Kreuzes und das urſprüngliche 
Kreuz des h. Apoſtels Andreas des Erſtberuſenen zu 
entdecken — iſt vergebens. Hätte ſich dieſes Kreuz ev’ 
halten, fo würden unfere Vorfahren es bewahrt haben, 
wie dieſes mit dem Kreuze der h. Olga in Nen der 
Fall geweſen iſt Zum Gedächtniß des Apoſteſs Andreas 
aber hat die Kalſerin Eliſabeth Petrowna im Jahre 
1744 unterhalb des erwahnten Platzes die St. Andreas⸗ 
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Kirche erbaut, und Lieſes Andenken mag uns genügen. 
Ungleich wichtiger aber iſt, was Herr Lochwitzki von 


Jaxoßlaws goldenen Thoren entdeckt hat, deren Spur 


vollig verloren war, weil durch die Verſchanzungen, mit 
denen der Feldmarſchall Münnich in den Jahren 1732 
bis 1737 ganz Alt⸗Kiew umgab, der Ort, wo ſie geſtan⸗ 
den hatten, vollig verſchuͤttet ward. Daß dieſer Bau 
aber wirklich Jaroßlaws goldene Thore find, davon Über 
zeugt uns ihre Vergleichung mit der im Jahre 1657 
enommenen Zeichnung derſelben, die in den Papieren 
des verſtorbenen Könige von Polen, Stanislaus Augu⸗ 
ſtus Poniatewski, gefunden wurde And die in Nr. 1 


des Jahrganges 1822 des „Nordiſchen Archivs“ abge⸗ 


druckt iſt. Se. Majeſtaͤt der Kaifer Nikolaus Pawlo⸗ 
witſch geruhten während Ihrer Anweſenheit in Kiew, 
am 9. September, dieſe Ueberreſte der goldenen Thore 
in Augenſchein zu nehmen, und erklärten ſie fur ein 
bewahrenswerthes hiſtoriſches Denkmal.“ 15 


g Oe ſt er rei ch. 
Wien, vom 17. November. (Privatmitth.) — Ein 


aus glaubwuͤrdiger Quelle kommendes Schreiben aus 
Belgrad vom Tten d. meldet, daß man daſelbſt den 


neẽnen an den Londoner Hof ernannten Tuͤrkiſchen Bot⸗ 


chafter, Emini Paſcha, auf ſeiner Reiſe nach ſeinem 
neuen Beſtimmungsort in den naͤchſten Tagen erwarte. 
Die: legten, direkt aus Konſtantinöpel hier eingegangenen 


Briefe zeigten bereits die beſchloſſene Schaffung dieſes 


Poſtens an, glaubten aber, der Kapudan Paſcha, Halil 
Nifat, welcher übrigens des Ober⸗Befehls uͤber die Flotte 
enthoben wird, ſey denſelben einzunehmen beſtimmt, 
welche Angabe ſonach durch Vorſtehendes berichtiget 
wird. — Heute iſt aus Paris die Anzeige hier einge⸗ 
gangen, daß die Herzogin von Berry in Nantes ver⸗ 
haftet worden ſey . e 


Dei eh e en e, e 

Munchen, vom 10. November. — Ihre Maſeſtät 
die verwittwete Königin werden heute von Tegernſee 
in der hieſigen Reſidenz erwartet, wo auch der junge 
König von Griechenland bereits wieder eingetroffen iſt. 

Se. Excellenz der Koͤnigl. Baierſche Staatsminiſter 
Graf v. Thuͤrheim iſt zu Ansbach im 70ſten Lebens⸗ 
jahre verſtorben. 5 , cs. Dan er 

Gotha, vom 10. November. — Das im voeigen 
Jahre für das Herzogthum Gotha in einem romantiſchen 
Thale am Fuße des Infelsberges gegruͤndete Land- 
Armen; und Arbeitshaus bei Langenhayn ruͤckt mit 
raſchen Schritten feiner Vervollkommnung naher; ſchon 
‚find 50, größtentheils elende, gebrechliche , huͤlfsbeduͤrf⸗ 


tige Perſonen auf zͤſſentliche Rechnung in dieſer An⸗ 


ſtalt untergebracht. Im Ganzen aber werden vorläufig 


150 Arme daſelbſt Unterhalt und Pflege finden. Um 
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gehen. Die Zahl der durch die Verhaftung der Herzo⸗ ; 


"eine lange Konferenz mit dei 


ferenz mit einem Franzoſiſchen „‚Kabiners: Deiniſter geſagt J 


eine fo große Anzahl von Menſchen auch wahrend der 

Wintermonate angemeſſen beſchaͤftigen zu können, iſt be⸗ 
reits eine Weber⸗Manufaktur mit jener Anſtalt in Ver⸗ 

bindung geſetzt worden. Faſt alle Gemeinden des Lan⸗ 
des, welche das Beduͤrfniß einer allgemeinen Armen⸗ 
Verſorgungs⸗ und Arbeits⸗Anſtalt fühlen und die Zweck 

maͤßigkeit der innern Einrichtung der nicht ohne große 
Schwierigkeiten ins Leben gerufenen Anſtalt erkennen, 
beſtreben ſich, das Fortbeſtehen und Gedeihen derſelben 
auf das Kräftigfte zu befoͤrdern, und haben zu diefem 
Ende zum Theil ſchon recht anſehnliche Beitraͤge an 
Geld und Naturalien verwilligt. Von dem, unter allen 
Bewohnern des Herzogthums Gotha vorherrſchenden 
Wohlthaͤtigkeitsſinne, den dieſelben ſelbſt gegen Unglück⸗ 
liche des Auslandes bei verſchiedenen Gelegenheiten 
trefflich bewahrt haben, ließ ſich auch erwarten, daß 

ſolche eine Anſtalt, die ſie ſo nahe angeht, nicht un⸗ 
beachtet laſſen, wohl aber auf das Nachdruͤcklichſte un⸗ ; 


terſtuͤtzen werden. 


* 


Frankreich. 


Paris, vom 12. November. — Man ſpricht im⸗ 
mer noch von der bald zu unternehmenden Meile des 
Grafen Pozzo di Borgo nach London. Derſelbe hat 
ſeit ſeinem erſten Zuſammenſeyn mit dem Könige Eroͤff? 
nungen in Betreff der Herzogin von Verry gemacht. 
Er hat erklart, daß man ſie nicht als Kriegsgefangene 
betrachten konne, und daß dieſe Angelegenheit folglich 
alle Cabinette von Europa angehe, weil die Herzogin 
zu der großen Familie der Königin ‚gehöre, 72 149 

Die heutigen Zeitungen enthalten das amtliche Pro 
tokoll der Behoͤrden von Nantes über. die Verhaftung 
der Herzogin von Berry. Die Prinzeſſin befand ſich 
am 10ten am Vord der Brigg la Capricieuſe, welche 
durch wideige Winde abgehalten wurde, in See zu 
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gin und durch die bei ihr gefundenen Papiere-kompres 
mittirten Perſonen folk ſich auf 800 belaufen. 
Wegen einer leichten Unpaͤßlichteit des Miniſters des 
öffentlichen Unterrichts verſammelte ſich⸗ der Mintſterrath 
geſtern in ſeiner Wohnung. 155 t t 197 
„Der Marquis von Lansdowne wird, wie man glaubt, 
Paris nicht vor der ‚Eröffnung der Kammer verlaſſen, 
‚fondern noch den erſten Sitzungen mit beiwohnen⸗ 
eſtern hatte der Mar guis „aan dem Lord Granville 
Miniſterium der muehoättigen e eee 15 ' 
„Graf. Pozzo di Borgo soll geſtern feu in einer Com 


Al 


haben: Die Ptinzen mögen abreiſen und Antwerpen 
belagern, allein die Schlufſet der. Citadelle find zu Ot. 5 
Petersburg. Tete eie n E67) 4 
Der Koͤnig von Holland hat ſeinle Geſchäftstkäger in 
Frankreich und England noch nicht zurnekberufen. Es 
ſcheint, daß ſie nicht eher abreiſen ſollen, als bis die 
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ruhige Auftritte ſtätt gefunden. 


Franzoſen vor Antwerpen ſtehen und die Feindſeligkeiten 
wirklich begonnen haben. ee ene a 

Die Diplomatie hat zu verſtehen gegeben, daß Ruß 
land niemals einwilligen werde, die Angelegenheiten des 
Kontinents durch den Einfluß Englands eutſcheiden zu 
lehen, und daß die Belgiſche Sache eine Veranlaſſung 
zur Uneinigkeit mit dem Kabinet von St. Petersburg 
werden könne. a / 

Ein Edelmann der Vendée, Herr von la Roberie, 


der in die dortigen Unruhen verwickelt war, iſt am 
zten d. M. auf einem freien Felde todt gefunden wor⸗ 


den; er war in Lumpen gekleidet, mit einem geladenen 


Piſtol bewaffnet und hatte nur 7 Fr. in der Taſche; er 
ſchien vor Ermattung und Hunger geſtorben zu feyn. 


Im Theater zu Dijon haben vor einigen Tagen un⸗ 
Es wurde „der Schnei⸗ 
der und die Fee“ gegeben. Als eine Schauſpielerin, 
welche die Freiheit vorſtellte, mit der Lanze ig der Hand 
und einer dreifarbigen Muͤtze auf dem Kopfe erſchien, 
erhob ſich aus dem Parterre ein furchtbares Pfeifen 
und Schreien; eine Anzah' von republikaniſch geſinnten, 
Zuſchauern verlangte durchaus, die Schauſpielerin ſolle 
eine rothe Muͤtze aufſetzen, und da dieſelbe ihrem Ver⸗ 
langen nicht willfahren wollte, ſo brachten die Ruhe, 
ſtoͤrer der Republik ein Lebehoch und ſangen republika⸗ 


niſche Lieder, jo daß der Vorhang herunter gelaſſen wer⸗ 


den mußte. 
ee eee 
Madrid, vom 1. er. — Die Königin he 
unterm 30. October ein Dekret erlaffen, worim ſie er⸗ 
klärt, daß fie bel Uebernahme der beſchwerlichen Functiv⸗ 
nen der Regentſchaft auf den Beiſtand der Gerichts höſe 
und der Verwaltungs⸗Beamten gerechnet habe, daß fie 
die Dienſte, die Einſicht, die Rechtlichkeit derſelben zu 
ſchaͤtzen wiſſen werde, daß fie aber, wenn fie gegen ihre 


Erwartung die verabſcheuungswerthen Laſter der In⸗ 


trigue, Beſtechlichkeit, Parteilichkeit, Traͤgheit und noch 
andere, welche die Feder ſich niederzuſchreiben weigere, 
entdecken ſollte, ſtreng und unerbittlich ſeyn und diejeni⸗ 
gen, die ſich dieſer Vergehen ſchuldig gemacht, mit der 
außerſten Strenge beſtrafen werde. 


Geſtern ward der Koͤnigin eine Deputation der Uni⸗ 
verſität von Alcala de Henares vorgeſtellt, welche Ihre 
Maſeſtät wegen der Wlederherſtellung des Koͤnigs be⸗ 
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London, vom 10. November. — Es beſtitigt ſich/ 


daß der Baton van Zuylen van Nyeveldt geſtern noch 
eine lange Konferenz mit dem Grafen Grey gehabt hat. 


* 
” 


wendet. — Die Koenigin hat 
9 


za nehmen. 
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7 heutige Morning -Herald beklagt die bedruckte 
Lage, in welche unſer Handel durch die jetzige Geſtal⸗ 
tung der politiſchen Verhaͤltniſſe gerathen ift, und fuͤrch⸗ 
tet, es möchte viele Jeit erfordert werden, um unſere 
Nordiſchen Handels⸗Verbindungen wieder auf den Stand 
zuruͤczufuͤhren, auf welchen fie durch eine Reihe von 
Friedensjahren gebracht worden. Den 5 

Dem Vernehmen nach iſt mit dem Hollaͤndiſchen Ge⸗ 
ſandten eine Vereinbarung dahin getroſſen worden, daß 
die Briefpoſten nach Holland fortwährend durch Dampf⸗ 
bote befoͤrdert werden ſollen, welche auch Paſſagiere, 
aber keine Güter mitnehmen dürfen. 


\ 


unterm 7. September von dem Engliſchen Miniſter⸗ 


Reſidenten am Großherzogl. Toskaniſchen Hofe, Hertn 


Seymour, kurz vor ſeiner Ruͤckreiſe von Rom nach Flo⸗ 
renz an die in der Konferenz zu Rom vereinigten Ge⸗ 
ſandten erlaſſene Note in Bezug auf die Angelegenhei⸗ 
ten in den Paͤpſtlichen Staaten, ſammt der von dem 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Botſchafter, Grafen von Luͤtzow, 
darauf ertheilten Antwort: N 


II. Note des Grafen v. Lützow an Hrn. G. A. Seymour. 
„Rom, den 12. September 1832. 
Der unterzeichnete Botſchafter Sr. K. K. Apoſtoli⸗ 


Die Times enthält in ihrem heutigen Blatte eine 


then Majeſtat hat die Note empfangen, womit ihn 


Herr Seymour, Miniſter⸗Reſident Sr. Großbritanniſchen 
Majeſtaͤt am Hofe von Toskana, unterm 7ten d. M. 
beehrt hat, und wodurch derſelbe ihn benachrichtigt, daß 
die Befehle ſeines Hofes ihn noͤthigen, Rom zu verlaſ⸗ 


je ſen und auf ſeinen Poſten zu Florenz zurückzukehren. 


Der Unterzeichnete würde der vorangeſtellten Beweg⸗ 
grunde halber, welche ſte hervorgerufen haben ſollen, 
dieſe Mittheilung doppelt bedauern, wenn er nicht heute 
berufen wäre, die in der Note des Herrn Seymour 


enthaltenen Erklaͤrungen ohne Ruͤckhalt und auf eine 


entſprechende Weiſe zu beantworten. Am letztverfloſſe⸗ 
nen 14, Juli uͤbergab der außerordentliche Botſchafter 
Sr. Btittiſchen Majeſtaͤt am Wiener Hofe an den 
Fuuͤrſten Hof und Staatskanzler eine Note, worin Se. 
Excellenz ihm die Zuruckberufung des Herrn Seymonr 


von Rom anzeigte. Dieſe Note enthielt auch eine 


ausführliche Darlegung der Gründe, welche das Kabi⸗ 
get von St“ Jalnes noͤthigten, nicht länger mehr an 
den Angel 1 Kirchenſtaats unmittelbar „Theil 

J. Bei ſeiner Ruͤckkehr von der nach Tyrol 
al: ternommenen Reiſe befahl Se. Majeftät der Kurier 
und Koͤnig ‚feinem Miniſter, auf dieſe Mittheilung zu. 
antworten, und ic einer vollkommen freimuthigen und 
deutlichen Erklärung, wie Se. Majeſtaͤt fie einem Ka⸗ 
binct zu geben wünſchten, deſſen größte und dauernd ſte 
Staats⸗Intereſſen ſo innig mit denjenigen Hoͤchſtihres 


Reichs verſchmolzen find, Sr. Majeftät aufrichtiges Be, 


dauern darüber auszudrucken. Der Unterzeichnete hat 
durch ſeinen erlauchten Hof von der als Enpiederung 
an Se. Exeellenz Sir Frederie Lamb gerichteten Note 
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Kenntniß erhalten, und da er nach der offtziellen Note, ken wild, Anden Biete geheiie Matt wre 
mit weicher ihn der Englische Minister am 7. Sept. „anden bieſe geheime Macht, verbannt, wie fi. 


beehrte, zu dem Glauben geleitet wurde, daß derſelbe 
von dem Vorhandenſehn eines ſolchen Aktenſtuͤcks, und 
alſo auch von den Gruͤnden und Prinzipien, welche den 
Hof von Wien in ſeinen Handlungen beſtimmt und in 
dieſer Angelegenheit gleichfalls geleitet haben, nichts zu 


n 


terzeichnete bittet Herrn Seymour, die Guͤte zu haben 
und ſie als eine Antwort auf ſeine Mittheilung zu be⸗ 
tracheng ee würde ‚sine Mug dear Grit de 
Unterzeichneten ſeyn, wenn er auf Eroͤffnungen, die 
ihren Urſprung in derſelben Entſcheidung haben, welche 
das Kabinet von St. James getroffen hat, und denſel— 


irten befreundeten Mächte ertheilt hatten „ ſo wle fie 
ebenfalls entſchloſſen iſt, gewiſſenhaſt die Verbindlichkei⸗ 
ten zu erfuͤllen, welche der Pap in, Aber⸗ 


gung im Angeſicht Europas ubernommen ‚hat, ſo kann 


der Unterzeichnete die in der Note des 


niſters ausgedruͤckten Beſorgniſſe 1 en; hoffent⸗ 


lich wird das Volk, welches unt 


angebornen und einwohnenden Sinn für das, was ihm ö 


ofen: Mathſchlöge einer alen Thronen ſeiſdlichen Saction, 
die ſich bis jetzt 550 1. i 
was man unter dem 


Izurückzuweiſen wiſſen, 


| | Alagenblk 
0 Alles u perſprechen, dei En Orb ee dir 


af, aus den ſehr bald von dem 
Ve das ſie zu der jetzt nur als fn „ e 

dem Souverain Sargeftellten Empoͤrung aufzuwiegeln 
ſucht, richtig wird gewürdigt werden. Nichts wird als⸗ 
dann den heiligen Vater hindern, ſeinerſeits feine Staa⸗ 
ten zu regeneriren und auf dieſe Weiſe jeden Grund zu 
Neihungen und Verwickelungen, deren Vermeidung allen 
Fuͤrſten ſo wie Privatleuten und Regierungs⸗Chefs gleich 
ſehr am Herzen liegt, zu beſeitigen. Der Unterzeichnete 

ergreift dieſe Gelegenheit u. ſ. w.“ „ 


Oppoſitionsblatter machen die Bemerkung, daß, waͤh⸗ 
rend die Niederlandiſche Regierung bis 90 Die Ba # 
ſchen Schiffe ganz unmoleſtirt gelaſſen, die erſte feind⸗ 
jelige Handlung und die nothwendig von Seite Rieder⸗ 
lands Masregeln gleicher Art zut Folge haben muͤſſe, 
von dem Brittiſchen Miniſtertum begangen ſey und zwar 
ohne daß das Parlament zu Käthe gezogen worden. 
Indem die Regierung die Holländiſchen Schiffe in 
unſern Häfen feſthaͤlt, erſpart ſie ec ee 9 
die Priſentoſten, welche zu- zahlen gsweſen waren, wenn 
man die Schiffe hatte ſegeln laſſen und ſie dann von 
der Blokade⸗Escadre an; den Holländiſchen Kuͤſten ge⸗ 
nommen wären (Da man, Holland nicht druͤcken will, 
ſo werden wermuthlich die Schiffe gleich wieder freige⸗ 


55 i ae A e von Holland ſeinen 8 
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Anſere mlniſtekiellen Blatter fahren fort, ſich die 


weten Hin wo dene n ga 
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ſche zu ihrem Lobe; 
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diplomatiſche Etfindungskraft erſchoͤpft, um Feindſeligkei⸗ 
ten vorzubeugen: daß dieſes ihnen nicht gelungen, ſey 
beklagenswerth, aber dafuͤr wären fie nicht verantwort⸗ 
lich. Konnte die menſchliche Vorausſicht ahnen, daß 
Holland Großbritannien und Frankreich zugleich trotzen 
wuͤrde 2 Selbſt jetzt erſcheint ſein Widerſtand nur wie 
eine politiſche Viſon. Aber Holland muß erfahren, 
daß keine Nation auf der bewohnten Erde der Macht 
Großbritanntens ungeſtraft trotzen darf. — Wenn das 
Recht des Staͤrkern in einem miniſteriellen und noch 
obendrein liberalen Blatte ſo unumwunden gepredigt 
wird, ſo darf man es den Tories und der Morning- 
Post nicht verargen, wenn ſie den König von Holland 
auffordern, auch die ihm zu Gebote ſtehenden Mittel 
ohne Schonung zu gebrauchen. Die Aufforderung Frank, 
reichs und Englands an Holland zieht die Post in fol⸗ 
gende duͤrre Worte zuſammen: „Du kannſt uns nicht 
widerſtehen.“ Wir find die Wölfe und du biſt das Lamm.“ 
Das Erſte ſey gar nicht zu beſtreiten, in dem Zweiten 
dürfte man ſich geirrt haben. Uebrigens habe das Em; 
bargs alle bisherigen Conceſſionen des Koͤnigs von Hol, 
land annullirt; denn dadurch ſey die Maske abgelegt 
und dieſer Monarch wieder in die Fulle feiner Rechte 
uͤber feine rebelliſchen Unterthanen eingetreten. Haͤtten 
doch die Belgiſchen Rebellen zwei Jahre hindurch, wäh; 
„rend die Protokoll⸗ Manufaktur in Downing Street jo 
emſig betrieben wurde, fortwährend Forts gegen die 
Citadelle errichtet, wo die Fahne ihres legitimen Königs 
noch immer wehe: warum ſollten dieſe Werke ungeſtoͤrt 
bleiben, nun da die Verbündeten der Rebellen aller 
Ausſicht, auf friedliche Ausgleichung ein Ende gemacht? 
Sicherlich nicht. Wollen die Redellen Schonung, fo 
mögen. fie ihren mit Recht beleidigten Monarchen um 
Gnade anflehen. „Der König der Niederlande,“ heißt 
es am Schluſſe dieſes Artikels, „befindet ſich nicht mehr 
unter Umſtaͤnden, die ihm mit dem Prineip des Auf: 
rührs zu temporiſiren gebieten, und wird hoffentlich der 
Affectation einer ſuͤßlichen Sentimentalität wenig Ruͤck⸗ 
ſicht zollen, womit gewiſſe uneigennuͤtzige Rathgeber ihn 
uͤberteden mochten, die ihm zu Gebote ſtehende Macht 
ungebraucht zu laſſen.“ — Unabhaͤngige Blätter, wie 
der Morning-Herald, ſind der Meinung, es ſey ganz 
nutzlos, über das Geſchehene zu raiſonniren, und über⸗ 


haupt unmoͤglich zu entſcheiden, wer Recht oder Unrecht 


habe, Holland oder die Conferenz. Dieſe Entſcheidung 
uberlaͤßt er den Kennern der Protokolle; er ſelbſt möchte 


lieber die Irrgänge des kretiſchen Labyrinths betreten, 


mit der Gefahr, vom Minotaurus verſchlungen zu wer / 
den, als ſich in den grauenvollen Windungen verlieren, 
in welche Lord Palmerſtons Feder die in Bra‘ 
und den gefunden Menſchen⸗Verſtand verſtrickt habe! — 


Während die Parteien ſo ihre Anſichten nicht ohne 
viele Bitterkeit verfechten, nimmt man deutlich wahr, 


daß die Wimiſteriellen vor der Bedeutung und den Fol 
Ven übrer eigenen Schritte beſorgt nd „cn 


a 
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Aus dem Haag, vom 13. November — Geſtern 
wurde in der Griechiſchen Privat Kapelle der Prinzeſſin 
von Oranien ein beſonderer Gottesdtenſt gehaften, um 
den Beiſtand des Allmaͤchtigen für unſere Waffen zu 
erflehen. TR : 2 d 

Die zu Delft liegende Artillerie hat Befehl empfan⸗ 
gen, ſich marſchfertig zu halten; ſie iſt zur Bedienung 
der Kuͤſten⸗Batterieen beſtemmt. Briefe aus der Cita⸗ 
delle von Antwerpen melden, daß General Chaſſé eine 
verdoppelte Thaͤtigkeit beweiſe und unermuͤdlich im 
Ergreifen neuer Vertheidigungs Maßregeln ſey. Am 
Sonnabend find alle diejenigen, deren Anweſenheit 
nicht nothwendig war, aus der Citadelle fortgeſchickt 
worden . 
In der Texelsſchen Zeetydingliſt lieſt man: 
„Capitain G. Poſtema, ‚führend die Niederlaͤndiſche 
Kuff Vrouw Ikina, nach Bordeaux beſtimmt und aus 
der See hierher zurückgekommen, ſagt aus, daß er am 
gten d. M. auf der Höhe. von Dover eine Franzoͤſiſche 
KriegsKorvette geſehen und auf derſelben Höhe zu gieis 
cher Zeit von einem Engliſchen Fiſcher gewarnt worden 
ſey, indem zwei Engliſche Kutter im Hafen bereit 
lägen, um alle Schiffe unter Holläͤndiſcher Flagge zu 
nehmen und nach Engliſchen Häfen aufzubringen; zu⸗ 
gleich berichtete ihm der beſagte Fiſcher, daß in den 
Duͤnen 29 Franzoͤſiſche und Engliſche Schiffe laͤgen, 
die er denn auch durch das Fernrohr ſehen konnte. 
Da am 10ten der Wind aus Suͤd⸗Weſt ſtürmte, be⸗ 
ſchloß er, nach dem Texel zuruͤckzukehren und ſah ſelbi⸗ 
gen Abends auf der Hoͤhe von Goeree zwei große 
Kriegsſchiffe vor kleinem Segel fahrend.“ 

Man glaubt, daß das vorgeſtern in- Scheveningen 
geſehene Kriegsſchiſf von dem Engliſch.Franzöſiſchen Ge; 
ſchwader hierher detaſchirt worden, oder ſich von dem⸗ 
ſelben verirrt hat. Man ſollte letzteres vermuthen, in⸗ 
dem es ſich an Stellen gewagt hat, wo ſich Untiefen 
und Sandbaͤnke ſehr nahe befinden. Inzwiſchen ver⸗ 
nimmt man, daß dieſes Schiff Abends zwei Fiſcher⸗ 
barken von Katwyk eingeholt und mit ſich fortgefuͤhrt 
habe. Geſtern meinte man zu Scheveningen, in der 
Ferne daſſelbe oder ein aͤhnliches Schiff zu gewahren. 

Aus Egmont aan Zee wird vom Alten d. M. 
berichtet: „Dieſen Mittag um 2 Uhr find hier vorbei 
fahrend geſehen worden eine Engliſche Kriegs⸗Fregatte 
und ein Kutter, den Cours nordweſtwaͤrts haltend.“ 


Der Brief eines Lootſen vom Alten enthalt Folgen, 
5 1 , 40 0 Nachmittag 2 Uhr von Amſterdam kom⸗ 
mend, ſah ich im Weſt⸗Suͤd⸗Weſt, bei SW. Wind und 
dicker Luft, ein Schiff vor dem Wind aufkommen; da 
ich es fuͤr einen Kauffahter hielt, ſo ging ich mit mei 
ner Lootſen,Schaluppe hinan, und gewahrte da, daß es 


eine Engliſche Kriegs Fregatte ſey, welche noch eine 
f Kerdettt bei ſich hatte. Da ich Big ER a. 
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nonen befand, fo hielt ich es für das Beſte, ganz hinan⸗ 
zurudern; ein Offizier winkte mir, 
men, und fragte mich, ob ich ein Lootſe ſey und ob in 
der Schaluppe noch mehrere wären? Ich antwortete: 
daß ich ſelbſt keiner ſey, daß aber in der Schaluppe 
zwei Lootſen ſich befänden. Man ließ die Leute an 
Bord kommen, that einige unbedeutende Fragen an uns, 
und ließ uns darauf Branntwein reichen. Ich trank 
auf die Freundſchaft zwiſchen England und Holland, 
was der Offizier lachend beantwortete, und ſagte: 
» „Den Fiſchern thun wir nichts.““ S mırAber den 
Kauffahrern?““ erwiederte ich? worauf er mir nickend 


zulachte. Ich fragte: ob noch mehrere Eugliſche und 


Franzoͤſiſche Schiffe kaͤmen? aber der Offizier lachte, 
ohne weiter zu antworten, ließ mir eine Bonteille 
Cognac und einen Beutel mit Brod reichen, was ich 
für ein Zeichen der Beurlaubung annahm, und worauf 
ich in Frieden mit meinen Leuten davon fuhr.“ 


Die Frage wegen von unſerer Seite zu ergreifender 
Repreſſalien gegen das in Engliſchen und Franzoͤſiſchen 
Häfen auf unſere Schiffe gelegte Embargo, unterliegt 
noch der Berathung unſeres Kabinets. 


Im Journal de la Haye lieſt man einen Artikel 
über die Handels; Verhaͤltniſſe zwiſchen Großbritannien 
und Holland, worin von dem Grundſatze ausgegangen 

wird, daß das. beftändige Intereſſe Großbritanniens ſeyn 
muͤſſe, feine Stellung als erſte Handels und Seemacht 


der Welt aufrecht zu erhalten, die aber in Europa nicht 
zugleich eine Kontinental⸗Macht ſeyn koͤnne. Deshalb 


liege es aber auch im Intereſſe Englands, daß keine 
andere Kontinental⸗Macht ein entſchiedenes Uebergewicht 
über die anderen Staaten Europa's erlange, indem da⸗ 
dutch den freien Verbindungen, der Grundlage des 
Brittiſchen Handels- Zuſtandes Hinderniſſe in den Weg 
gelegt wurden; in dieſer Beziehung ſey Frankreich die 
einzige Macht in Europa, deren Uebergewicht und Ein⸗ 
fluß dem Brittiſchen Intereſſe gefährlich werden koͤnne, 


und ſtets habe die Engliſche Politik dahin geſtrebt, 


Holland, als Seemacht, als ein Gegengewicht gegen 
die Zunahme des Einfluffes Frankreichs zu betrachten. 
Nachdem im Verlauf jenes Artikels daezuthun geſucht 
wird, daß das Engliſche Miniſterium durch ſeine jetzige 
Verbindung mit Frankreich gegen Hallard feinem Lande 
alle Fruͤchte der unerhoͤrten Anſtrengungen und der Kriege 
gegen Frankreich raube, heißt es am Schluß „Großbri⸗ 
tannien wuͤrde im Jahre 1814 Frieden gemacht haben, 
wenn Napoleon bei Zeiten auf Antwerpen Verzicht ger 
leiſtet hatte. Napoleon iſt gefallen. Die 1 Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung iſt gluͤcklicher. Die Schu 


Napoleon zu erlangen ſtrebte, um England mit dem 
Netz ſeines gigantiſchen Syſtems zu umſchlingen. Eine 
mehe als augenblickliche Nachgiebigkeit des Engliſchen 
Miniſteriums gegen das ſich immer gleich bleibende, 
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an Bord zu kom⸗ 


Franzoͤſiſchen Handel nehmen zn wollen. 
rer dieſer Nationen werden fortwährend: 


e von For 
bietet ihr freiwillig und mit beiden Haͤnden an, was 


immer um ſich greifende System feines Nebenbuhlers, 
eine Engliſche Politik, die ganz entſchieden die Nieder⸗ 
lande den Intereſſen Frankreichs opferte, wuͤrde nicht 


allein den Untergang Großbritanniens herbeifuͤhren, ſon ⸗ 


dern fie wuͤrde eine Auflöfung der Europziſchen Organ 
ſation zuwege bringen. Voll Vertrauen in die Zukunft 


find wir indeſſen weit davon entfernt, einer ſſolchen 1 


Beſorgniß Raum zu geben.“ . 


Aus dem Feldlager wird gemeldet: a 
in dieſen Tagen eingetretenen ploͤtzlichen Kaͤlte bleibt 


der Geſundheits⸗Zuſtand unſerer Truppen gut und 
wenige oder gar keine Kranken werden nach den Laza⸗ 
rethen geſandt. Die Begeiſterung unſerer Mannſchaf⸗ 
ten iſt unbeſchreiblich, und im Fall es zu Thaͤtlichkeiten 


kommen ſollte, wird es mehr Mühe koſten, ihren 
Muth im Zaum zu halten, als ihn anzufeuern; denn 
vom niedrigſten Train⸗Soldaten bis zum General bren⸗ 


nen ſie vor Verlangen, zu zeigen, was ein Volk ver 


mag, das man, gegen Recht und Vernunft, des ihm 


„Ungeachtet der 


re 
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geſetzlich Zukommenden berauben will. Die Arbeiten, 


ſowohl zur Unterwaſſerſetzung der Ländereien für” den 


Nothfall, als an den Schanzen werden von unſeren 


Soldaten ſelbſt verrichtet; patriotiſche Lieder ſingend, 
begeben ſie ſich dahin und kehren ſie von dort zuruͤck. 
Auch in den Feſtungen wird damit fortgefahren, die 
bereits vorhandenen Vertheidigungsmittel in gutem 
Stande zu erhalten und hier und dort ein noch zu 


Zuſtand unſeres Landes auch alle Gemuͤther in Auf⸗ 


regung erhält, und wie ſehr die Beſchlagnahme unſerer 
Schiffe in England und Frankreich, das feindliche 
Kreuzen von Kriegsſchiffen auf unſerer Kuͤſte, der ge⸗ 


drohte Einmarſch Franzoͤſiſcher Heere in Brabant und 


die Bewegungen bei den Preußiſchen Truppen fuͤr Krieg 


fuͤrchten laſſen, ſo bemerken wir doch durchaus keine 


Neigung zu Speculationen in Waaren. Einzelne In 


haber von Kolonial⸗Waareu ziehen ſich zuruck, ohne daß 


die Kaufluſt ſich mehrt. Auch unſere Staatspapiere 


halten ſich ſo ziemlich. Es ſcheint, als behielte die 


Meinung für Schlichtung, der Belgiich’Holländifchen 


groͤßerer Befeſtigung dienendes Werk zu unternehmen.“ 


Ein Handelsbrief aus Rotterdam vom 13ten ent / 
haͤlt unter Anderem Folgendes: „Wie ſehr der politiſche 
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Frage ohne allgememen Krieg die Oberhand. Unſere 


Regierung ſcheint keine Repreſſalien am Engliſchen und 


gelaſſen.“ 


Ns ie n. 


Die Kauffah⸗ 
zu⸗ und aus⸗ 


Bruſſel, vom 13. November. — Geſtern Morgen 


um 8 Uhr traf hier im Hotel de Belleuve Herr von 
Chabot, Latour, Adſutant des Herzogs von Orleans, und 
ein Offizier der Pariſer Naeional⸗Garde ein; fie mel. 


1 
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Orleans und Nemours. 

Die Emaneipation enthält Folgendes: „Was auch 
mehrere Journale daruber geſagt haben mögen, einges 
zogene Erkundigungen, auf die wir uns verlaſſen können, 
ſetzen uns in den Stand, anzuzeigen, daß bis vorgeſtern 
Abend kein Befehl im Hauptquartier der Franzoͤſiſchen 
Armee angelangt iſt, der den Einmarſch irgend eines 
Theils der Franzoͤſiſchen Truppen vor Donnerſtag den 
15. November anordnete.“ NER 

In Folge einer Aufforderung des Miniſters des 
Innern ſind von hier 8 Spritzen mit 26 Pompiers 
nach Antwerpen geſandt worden. Alle große Städte 
des Reichs werden, wid es heißt, dieſem Beiſpiele 
folgen und ein Kontingent von Spritzen nach der be⸗ 
drohten Stadt ſenden. 5 5 

Die hieſigen Blätter glauben ein Aktenſtück aufs 
gefunden zu haben, wodurch dem General Chaſſs durch 
ſeine eigenen Aeußerungen bewieſen wuͤrde, daß er das 
Unrecht anerkannt habe, auf bie Stadt zu ſchießen, 
wenn er nicht von der Stadt, ſondern von einer ande⸗ 
‚ren Seite angegriffen würde. Als nämlich im vorigen 
Jahre, bei Gelegenheit des Einfalls der Hollaͤnder in 
Belgien, eine Korreſpondenz zwiſchen dem Militair⸗Kom⸗ 
mandanten der Stadt Antwerpen und dem General 
Chaſſe in Bezug auf die Aufkuͤndigung des Waffenſüll⸗ 
ſtandes geführt wurde, richtete Letzterer ein Schreiben 
an Erſteren, woraus jetzt die Blätter den nachſtehenden 
Auszug zur Begruͤndung obiger Behauptung mittheilen: 
„Kein Recht kann dem entgegengeſtellt werden, welches 
ich habe, eine Stadt zu bekaͤmpfen, welche von feinds 
lichen Truppen beſetzt iſt, noch die Zerſtoͤrungsmittel zu 
beſchraͤnken, welche ich gegen dieſelbe anzuwenden in 
den Fall kommen koͤnnte, und ich brauche nicht zu dul⸗ 
den, daß Truppen, die mich pon außen angreifen, ſich 
nach Antwerpen fluͤchten und ſich daſelbſt wieder ſammeln 
duͤrfen, ohne daß es mir erlaubt wäre, fie dort anzu 
greifen. Sie ſind der Meinung, Herr General, daß 
die Stadt Antwerpen nicht als Kampfplatz betrachtet 
werden ſollte; dann müßte fie aber auch außerhalb Ihrer 

tellung liegen, ſie müßte Ihnen weder Wohnungen, 

och Unterhalt, noch Arſenale, noch Magazine darbieten. 
enn der Antheil, den die Einwohnerſchaft Antwerz 
gens an den Gefechten des Monats Oetober genommen, 
und die Art, wie ſie unſere Truppen geopfert hat, die 

Stadt nicht in eine ganz beſondere Stellung gegen die 
Litadelle verſetzt hatte, jo koͤnnte Ihr Vorſchſag viel 
leicht hinſichtlich eines Feindes zulaͤſſig ſeyn, der von 
Außen käme, und die Citadelle außerhalb der Stadt 
angriffe.“ — Aus dieſen letzten Worten, die indeſſen 
auch nur bedingungsweiſe hingeſtellt erſcheinen, wollen 
die hieſigen Blätter beweiſen, daß der General Chaſſö 
die moraliſche Verpflichtung uͤbernommen habe, die 
Stadt zu velſchonen, 
von außerhalb geſchähe, 7 
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deten die nahe bevorſtehende Ankunft der Herzoge von. 


Sicherheit zu bringen. 


dle Citadeſle die furchtbaren Repreſſalien von 


alls der Angriff auf die Citadelle ande { 
5 e aufgedruckt werden müßte.“ 


2 


Antwerpen, vom 12. November. — Die Stellun 
des Holländiſchen Geſchwaders war geſtern noch dieſelbe 
wie fruher; kein Kriegsſchiff iſt zur Verſtaͤrkung der Sta⸗ 
tionen angekommen. RN 
Ein Lootfe, der ein Amerikaniſches Schiff bis nach 
Dover gefuhrt hatte, bringt die Nachricht, daß die Eng⸗ 
liſch Franzöſiſche Flotte am 10 ten d. M. noch in 
den Duͤnen vor Anker lag. a N EEE 
Das Genter Dampfſchiff fegelte am Freitag ſehr ſpaͤt 
von hier ab, und hatte das Ungluͤck, auf einer Ban 
bei Burcht zu ſtranden, wo es noch am Sonnabend ſe 
ſaß. Als man die Gefahr von dem Hollaͤndiſchen 
Geſchwader aus bemerkte, ſandte man dem Belgiſchen 
Dampfſchiffe drei große Kaͤhne zu Hilfe, welchen es 
mit vieler Muͤhe gelang, daſſelbe wieder flott zu machen, 
worauf es ungehindert feine, Reiſe nach Gent fortſetzte. 
Aus den hieſigen Schiffsliſten, welche die Ankunft 
und Abfahrt mehrerer Schiffe anzeigen, geht hervor, daß 
bis zu dieſem Augenblick die Schifffahrt noch nicht un⸗ 
terbrochen iſt. Auch liegen die Baken und Tonnen 


noch alle an ihren Plaͤtzen. 


Im hieſigen Journal lieſt nan: „Die Auswande⸗ 
rungen aus unſerer bedrohten Stadt dauern fort, und 
die Einwohner treffen fortwährend Anſtalten, ihre Dis 
bein, ihre Wagren und was’ fie Koſtbares haben, in 
Dirfe Vorbereitungen gewaͤhren 
einen herzerreißenden Anblick; aber mehr noch das In⸗ 
nere der Familien. — Wir beharren bei unſerer Met 
nung, daß die Franzoͤſiſche Armee nicht vor dem 15ten 
d. M. in Belgien einrücken wird; aber daß fie ein 
ruͤcken wird, um die Convention auszuführen, find wir 
überzeugt, weil dieſe Ausführung eine Exiſtenz Bedingung 
des Franzoͤſiſchen Miniſteriums iſt. — Die Rede, welche 
der König morgen bei Eroͤffnung der Kammern halten 
wird, kann vielleicht unſerer Furcht oder unſerer Hoff⸗ 
nung einen beſtimmtern Haltungspunkt gebgn. — Der 
121ſte Artikel unſerer Verſaſſung ſagt: „„Es dürfen 
keine fremde Truppen zum Dienfte des Staates zuge⸗ 
laſſen werden, das Gebiet beſetzen oder durchziehen, ohne 
ein beſondetes Geſetz.“““ Es iſt daher zu vermuthen, 
daß dieſe Erlaubniß von den Kammern verlangt werden 
wird. — Wir haben bereits unſere Ueberzeugung aus; 
geſprochen; daß die Franzoͤſſſche Armee alle moͤgliche 
Maßregeln ergreifen wird, um bei dem Angriffe auf 

baren, | der Cita⸗ 
delle abzuwenden. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß dieſe 


Hp 


Frage im Franzoͤſiſchen Kabinet angerägt worden, und 


daß man nicht die Wöglichkeit anerkannt hade, die Eita⸗ 
delle zu belagern, ohne die Sicherheit der Stadt zu ge⸗ 
faͤhrden. Im entgegengeſetzten Falle würde die Franzo⸗ 
ſiſche Expedition ein unvernuͤnftiges, grauſames und ums 


politiſches Unternehmen ſeyn, dem das Brandmal der 


Schande von allen Völkern und in allen Jahrhunderten 
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Durch eine Verordnung des Magiſtrats werden die 
hleſigen Einwohner aufgefordert, bei dem geringſten 
nichrlichen Ereigniſſe die Vorderfenſter ihrer Häͤuſer zu 
. 

JJJJVVVVVCVVVVVVTVTV 
Stockholm, vom 9. November. — Die Gedaͤcht⸗ 
nißfeter des Todes Guſtav Adolphs ward am Sten d. 
M. hier auf eine glanzende und erhabene Weiſe began⸗ 
gen. Den Tag vorher wurde der Sarg des großen 
Koͤnigs aus der Gruft der Guſtave gehoben und in 
Gegenwart der Miniſter der Juſtiz und der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, der Grafen von Roſenblad und 
von Wetterſtedt, des Großmarſchalls Grafen von Brahe 
und des Groß⸗Almoſeniers Biſchof Wallin geoͤffnet, 
um zu ſehen, in welchem Zuſtande ſich die irrdiſchen 
Ueberreſte des Helden und ſeine Leichengewaͤnder befaͤn⸗ 
den. Zu dieſem Zwecke wurde ein ſchriftliches Akten⸗ 
ſtuck aufgenommen und von allen Anweſenden unter⸗ 
zeichnet. Dem Vernehmen nach, fand man den Leich⸗ 
kam des verewigten Königs ziemlich gut erhalten. Der 
Sarg wurde ſodann wieder verſchloſſen und geloͤthet 
und auf einen Katafalk geſtellt, der vor den Monumen⸗ 
ten der Koͤnige Magnus Ladulas und Karl Knutſon er⸗ 
richtet iſt. Zu gleicher Zeit ward das bisher in der 
großen Kirche aufbewahrte Banner des Koͤnigreichs mit 
angemeſſenem Pomp in die Riddarholms⸗Kirche getra⸗ 
gen, um neben dem marmornen Sarkophag, der zur 
Aufnahme des Sarges Guſtav Adolphs angefertigt 
worden, aufgeſtellt zu werden. Am 6. November um 
9 Uhr Morgens fanden in allen Kirchen der Haupt 
ſtadt Dankgebete ſtatt. Gegen Mittag begaben ſich der 
Koͤnig, die Koͤnigin und die Kronprinzeſſin in die Rid⸗ 
darholms Kirche, wo die Lehnsherrn des Koͤnigreichs, 
die Stagts Beamten, dor Magiſtrat, die Aelteſten der 


Stadt, das diplomatiſche Corps und die hoffahigen 


Damen auf die an ſie ergangene Einladung verſammelt 
waren. Sobald die Koͤnigl. Herrſchaften ihre Platze 
auf dem Chor eingenommen hatten, begann der Gottes⸗ 
dienſt, und es wurde der einſt von dem Koͤnig Guſtav 
Adolph ſelbſt verfaßte und noch in unſerem Geſangbuche 
aufbewahrte Pfalm geſungen, worauf der Groß⸗Almoſe⸗ 
nier vor dem Altar eine Rede hielt. Dann ward eln 
Palm Martin Luthers angeſtimmt. Hierauf wurde 
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unter einer Trauermuſik der Sarg von dem Katafalk 


gehoben und von ſechzehn Generalen und Admiralen, 


ſämmtlich Commandeurs des Schwerdt, Ordens, nach 


dem Sarkophag getragen und in denſelben geſetzt. Bei 


dieſem Traulerzuge trug. der Graf von Brahe das Pa⸗ 
nier des Königreichs vor dem Sarge her, und der 
König ſelhſt ging unmittelbar hinter dem Sarge. Nun 
würde eine Salve gelöſt, und die um die Kirche aufs 
een Truppen, emiedektc Diefelbe uin Sntenfahfen. 


Rum Schluß ſang man noch einen Pfalm, und Ihre 


Majeſtaͤten und die Kronprinzeſſin begaben ſich demnächſt 
in das Schloß zurück. Die auf den Straßen und 
Plaͤtzen, welche von den Erlauchten Perſonen paſſiet 
wurden, zahlreich verſammelte Volksmenge begruͤßte 
dieſelben mit anhaltendem Freudenruf, ſowohl auf ihrem 
Hinwege nach der Kirche, als bei ihrer Nückkehr: 
Abends waren mehrere oͤffentliche Gebaͤude, die Kaſer⸗ 
nen der hier garniſonirenden Regimenter und die Kirch⸗ 
thuͤrme erleuchtet. 
man Bogengänge nach Art einer Tempelhalle errichtet, 


ſo wie vier Pyramiden um die Statue des großen 
Königs, deren Haupt mit einer äußerſt ſchoͤnen und 


Um den Guſtav Adolps⸗Platz hatte 


prächtigen Srernenkrone umgeben war; alle dieſe Om’ 


mente waren ebenfalls > glänzend illumnirt. In dem 
Augenblick, wo der Sternenkranz erleuchtet wurde, 
ertönten 128 Kanonenſchuͤſſe. 
war auch außerhalb illumnirt, und die Mitglieder der 
harmoniſchen Geſellſchaft hatten um die Erlaubniß nach⸗ 
geſucht, zur Feier der Ertunerung an Guſtav Adolph 
mehrere Choͤre zu fingen. Der König begab ſich Abends 
um 9 Uhr zu Fuß dorthin, um dieſe ſchoͤnen Geſäaͤnge 
mit anzuhoͤren. Auch bei diefer Gelegenheit begrüßte 
ihn die unzaͤhlbare Volksmenge, durch deren Reihen 


Die Gruft der Guſtave 


der König ſchritt, mit dem lebhafteſten und einſtimn⸗ e 


ſten Freudenbezeigungen. — Alle Regimenter der hie 
ſigen Garniſon wurden an dieſem Tage in thren Ka⸗ 


‚fernen auf Koſten des Königs bewirthet, und Se. Ma⸗ 


jeſtaͤt ließen Mehl, Reis und Brennmaterial an die 


Armen der Hauptſtadt vertheilen. — Die Sammlun⸗ 


gen, welche an demſelben Tage in den Kirchen veran⸗ 


beiden Bothniſchen Provinzen eine 
ie An nn er) 


ergiebige Huͤlfs⸗ 


8 N. 
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Forli (Kirchenſtaat), vom 24. October. — In der 
Nacht vom 18ten auf den 19ten d. wurden hier meh⸗ 
rere Faetionsmänner verhaftet, welche in der zweiten 
Revolution beſonders thaͤtig geweſen find; unter ihnen 
find Jene, welche 1831 zwei ihrem Souveraine getreue 
Päpftlihe Karabiniere ermordet haben. Es wird ihnen 
eheſtens der Prozeß gemacht werden. Täglich werden 
Urheber der Unordnungen entdeckt, welche zu Forli in 
Abweſenheit der Paͤpſtlichen Truppen begangen worden 
waren. 2 


n E 
Konſtantinopel, vom 13. October. — Alles 
ruͤſtet ſich hier zu dem neuen Fehdzuge. Der Groß⸗ 
Weſir hat ſeit vierzehn Tagen fortwährend Truppen⸗ 
muſterungen abgehalten, das Kriegsmaterial in Augens 


ſchein genommen und mit den Chefs der verſchiedenen 


Verwaltunszweige gearbeitet, um ſich der von ihren 
Departements abhängigen militairiſchen Beduͤrfniſſe zu 
verſichern. In der letzten Woche trafen taͤglich zahl⸗ 
reiche Truppen⸗Corps in Konſtantinopel ein, die in vers 
ſchiedene Karſernen in den Umgebungen der Haupt 
ſtadt einguartirt wurden. Die Truppen zeichneten ſich 
alle durch ihte militairiſche Haltung aus, indem die 
meiſten aus den ruhmvollen Kämpfen in Albanien und 
Bosnien zurückkehrten. Sobald ſie anlangen, müflen 
fie die Revue paſſiren und werden dann mit allen Pö⸗ 
thigen verſorgt, um auf das erſte Signal nach Aſien 
aufbrechen zu koͤnnen. Ein Theil der Infanterie iſt 
ſchon in das Lager von Notolien abgegangen, wo eine 
bedeutende Streitmacht zuſammengezogen wird. Noch 
weiß man nicht genau, an welchem Tage der Groß⸗ 
Weſir von hier abgehen wird, glaubt aber, daß ſeine 
Abreiſe davon abhängen wird, wie die aus den Euro⸗ 
pälfchen Provinzen zuſammenbernfenen Truppen hier 
eintreffen, um nach Aſien abzumarſchiren, und daß die 
vollſtäudige Sammlung derſelben und alſo auch die Ab» 
reiſe des Groß- Weſirs nicht mehr fern ſey. Nach der 
Muſterung hat der Sultan an die Offiziere der ver⸗ 
ſchiedenen Corps Gratiſtcationen vertheilen laſſen. 

Semlin, vom 8. November. 


Heute iſt Emini Paſcha, Adjudant des Sultans, auf 


ſeiner Reiſe nach London, wohin er als Botſchafter Sr. 


Hoheit abgeordnet iſt, hier eingetroffen. 


Tr te ft, vom 12. November. (Privatmitth.) — Aus 
g W wird hieher gemeldet, daß der Turkiſche Bevoll⸗ 
mächtigte bei der Griechiſchen Grenz⸗Regulirungs⸗Com⸗ 
Tae Huſſein Bei von Konitza, mit den übrigen 
ommiſſarlen ſchon in den erſten Tagen nach Beginn 


Vom 22. November 1832. 


(Privatmitth.) — 


ihrer Arbeiten, in Streit gerathen ſeye. Der Zankapfel 
iſt ein kleiner Strich Land, welchen Huſſein Bei fuͤr 
die Tuͤrkei, die andern fuͤr Griechenland anſprechen. 
Nachdem letztere ſich feſt ausgeſprochen hatten in den 
Antrag des erſtern nicht eingehen zu koͤnnen, der Tuͤr⸗ 
kiſche Bevollmaͤchtigte aber ſeine Erklärung dahin abge⸗ 
geben hatte, daß er, falls er dem Antrage der uͤbrigen 
Commiſſarien beitreten ſolle, gegen ſeine Inſtructionen 
handeln und ſich in ſofern des Landes⸗Verraths ſchuldig 
machen müßte, trat derſelbe von der Commiſſton zurück 
und entfernte ſich, weshalb die Grenz- Abſteckung vor 
der Hand wieder eingeſtellt werden mußte und nun 
ſchwerlich in dieſem Jahre ihr Ende erreichen duͤrfte. 

—— — ——— 

Miscellen. 

Das Berliner politiſche Wochenblatt enthalt 
folgenden Bericht uͤber die neueſten Zeitereigniſſe: 
„Wenn die von der Franzeſiſchen und Engliſchen Re⸗ 
gierung getroffene Uebereinkunft in allen Punkten ihre 
Ausfuͤhrung erhalten hat, wie ſie geſchloſſen worden, fo 
ſtehen in dieſem Augenblicke bereits die Franzöoͤſiſchen 
Truppen vor Antwerpen, und die Franzoͤſiſche und 
Engliſche Flotte muß von Spithead nach den Dünen. 
abgeſegelt ſeyn. — Der Kampf wird alſo wahrſcheinlich 
ſchon begonnen haben, aber wenig wahrſcheinlich iſt der 
Fall, daß er ſich, ſo lauge das gegenwaͤrtige Franzoͤſiſche 
Miniſterium ſich erhält, zu einem allgemeinen Kriege 
ausdehnen werde. Man kann mtt Beſtimmtheit ans 
nehmen, daß das jetzige Franzoͤſiſche Kabinet die große 
und dringende Gefahr ebenfalls begreifen werde, welche 
ein Krieg ſolcher Art fuͤr das weitere Beſtehen der 
aus der Julirevolution hervorgegangenen Ordnung der 
Dinge in Frankreich haben müßte, Er wäre, abgeſehen 
von allen Wechſelfaͤllen des Kriegsgluͤcks und von der 
Frage: ob Frankreich im Stande ſeyn würde, der ewis 
denten Uebermacht Trotz zu bieten, nur denkbar unter 
der Vorausſetzung der Entfeſſelung der revolutionairen 
Propaganda nach innen und außen, als deren nothwen—⸗ 
diges Gefolge eine zweite Schreckenszeit, fuͤrchterlicher 
vielleicht noch als die von 1793, ſich ohne Muͤhe ver⸗ 
muthen laßt. — Auf dieſer Vorausſetzung, daß den 
jetzigen Franzoͤſiſchen Miniſtern ſowohl dieſer Umſtand 
ſtets gegenwartig ſeyn werde, als daß fie die Anſtren⸗ 
gung nie vergeſſen werden, die es im Falle eines Prin⸗ 


‚ ‚sipienkrieges koſten würde, die ropaliſtiſchen Theile von 
Frankreich niederzuhalten, — kann 


die Hoffnung derer, 
welche in der Fortdauer des gegenwärtigen Friedenszu⸗ 
ſtandes die Rettung von Europa erblicken, als auf einem 
haltbaren Fundamente ſicher beruhen. — Damit iſt 
freilich noch nicht Über die Frage entſchieden: welche 
Complikationen aus der jetzt gegen Holland unternom⸗, 
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menen Jatervention wider Willen der Franzoͤſiſchen 
Miniſter entſtehen koͤnnen, und wie in jedem Falle die 
Rückwirkung auf die Kammern ſeyn werde. — Haͤngt 
doch die Stellung der Miniſter groͤßtentheils davon ab, 
ob die Expedition gegen Antwerpen wirklich der Natio⸗ 
nalehre ſchmeicheln und die Miniſter auf dieſem Wege 
populair machen werde. — Wie ſchwer ein ſolches 
Experiment und wie truͤgeriſch ſolche Berechnung ſey, 
hat die Eroberung von Algier, eine der glänzendften 
Waffenthaten, die Frankreich jemals erfochten, bewieſen. 


ä— ͤ ͤ—ͤ — 5 

Nachſtehenden Aufiaß über Handelsfonjunftur für 
landwirthſchaftliche Produkte entlehnen wir aus der 
Allg. Ztg., da derſelbe für unſere Provinz von Wich⸗ 
tigkeit iſt: „Wir haben unſre bisherigen Berichte über 
landwirthſchaftlichen Handel jederzeit auf Zuſammenſtel⸗ 
lung früherer Erſcheinungen in dieſem Gebiete mit den 
gegenwaͤrtigen Ereigniſſen gegruͤndet, und dies hat uns 
denn allemal zu Schluͤſſen und Vorausſagungen geleitet, 
welche die Zukunft als richtig bewies. Wenn wir daher 
in dieſen Berichten auf gleiche Weiſe fortfahren, ſo 
ſchmeicheln wir uns im Voraus, auf den Dank unjerer 
Leſer rechnen zu koͤnnen. Fangen wir nun bei dem 
wichtigſten, dem Getreide, an, ſo koͤnnten wir uns etwas 
darauf einbilden, daß unſere Vorherſagung: es werde 
dieſe Frucht im Laufe des gegenwärtigen Jahres ſich auf 


den Preis von zwei Drittheilen des vorjährigen ſtellen, 


ſchon in Erfüllung geht. Wir fprechen hier ſtets von 
einem Durchſchnitte der Getreidepreiſe in den meiſten 
Europaiſchen Ländern. Das Jahr, welches wir fuͤr den 
Verkehr im Getreide annehmen, datirt allemal vom An⸗ 
fange Septembers bis wieder dahin, weil ſich in dieſem 
Zeitpunkte das Ergebniß der Ernte in Europa feſtſtellt. 
— Fragen wir nun, ob ein ferneres Weichen der Korn- 
preiſe zu erwarten ſey? fo koͤnnen wir mit ziemlicher 
Gewißheit hierauf antworten; daß dies kei weitem wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt, als wie ein baldiges Wiederkehren des 
Steigens. Die Ernte war im Allgemeinen geſegnet, 
und wurde auch, mit wenigen Ausnahmen, überall gut 
eingebracht.. Die Qualität des Setreizes iſt unge woͤhn⸗ 
lich ant, und folglich vermehrt deſſen Ergiebigkeit die 
menſchliche Nahrung. Die Kartoffeln ſind, wenn auch 
nicht uberall, doch meiſtentheils eben ſo gerathen, und 
ſie legen ſtets ein bedeutendes Gewicht in die Wag⸗ 
ſchale der Nahrungsmittel. Außerdem buͤrgt die Ber 
ſtellung der Winterſaaten, welche in dieſem Herbſte bei 
einer ungewoͤhnlich günſtigen Witterung ganz beſonders 
gut bewirkt werden konnte, fuͤr das Gedeihen der Frucht 
im nächſten Jahre. Nur ein beſonders nachtheiliger 
inter koͤnnte fie, die jetzt fo frendig wuchern, im hohen 
Ertraze zurückſetzen. Nun kommt heuer noch eine Ver⸗ 
mehrung der Nahrungsmittel in der Unmaſſe des Obſtes 
hinzu, denn überreichlich haben die Bäume getragen. — 
Wir haben es jedoch oft ſchon erlebt, daß nach ſolchem 
Ueberſtuſſe dennoch gute Kornpreiſe blieben. — Ganz 
recht! Aber da walteten andere Umſtände ob. Es 


— 


herrſchte Mangel in dem oder jenem Lande, und das 
Getreide fand dorthin Abzug. Wie ſteht es aber damit 
in dieſem Jahre? In den äftlichen Ländern, einem 
großen Theile von Deutſchland mit eingeſchloſſen, hat 
ſich jedesmal nur dann ein lebhafter Verkehr im Ge⸗ 
treidehandel, und ſomit ein erhöhter Preis des Produk 
tes gebildet, wenn England Mangel litt. Frankreich 
und Holland influirten zwar auch nicht ſelten hierauf, 
aber nie in ſo entſchiedenem Grade. — Was hoͤren wir 
nun dies Jahr von England? Es iſt daruͤber nur eine 
Stimme, nämlich: die Ernte war überaus geſegnet. 
Und in Frankreich? So wenig man auch dort Ueber⸗ 
fluß haben wird, eben jo wenig wird es lohnen, von 
auswärts Getreideſpekulationen dahin zu richten. Hol⸗ 

land wird vom Rheine herab uͤberreichlich verſorgt, und 
bedarf des Oſtens nicht. — Zwar herrſcht in Schweden 
ein bedenklicher Nothſtand. Zum Kaufen bedarf es 
jedoch Mittel, und leider fehlen dieſe dort, und was es 
auch zur dringendſten Nothdurft beziehen wird, das be⸗ 
kommt es aus den Häfen der Oſtſee, fo daß Deu. ch⸗ 
land davon wenig oder gar nicht beruͤhrt werden wird. 
— Es liegt zwar wohl eigentlich außer dem Bereiche 


unſerer ſelbſt geſteckten Grenzen, Reflexionen über dit 


wahrſcheinlichen Folgen dieſes Ganges zu machen; wir 
koͤnnen aber uns dennoch nicht wenigſtens einiger fluͤch 
tigen Bem rungen enthalten. Eine dem Landbau fo 
verderbliche Wohlfeilheit, wie fie die Jahre 1824 — 26 
brachten, iſt, trotz der herabgehenden Getreidepreiſe, wohl 
ſobald nicht wieder zu befürchten. Niedrige Getreide- 
preiſe zeigen, neben dem Segen des Himmels, auch die 
Fortſchritte des Landbaues, welcher durch dieſelben in 
feiner Produktion immer mehr ſteigt. Wohlfeilheit der 
Nahrungsmittel iſt dem guten Fortgange der Manufak⸗ 
turen und Fabriken ganz beſonders guͤnſtig; ſie iſt alſo, 
mit Einem Worte, das am kraͤftigſten wirkende Mittel 
zum allgemeinen Wohlſtande. Wie ſehr ſie uͤbrigens 
auf die Ruhe und Behaglichkeit der Voͤlker wirke, das 
lehrt die Geſchichte tauſendfach. — Aber einen großen 
Nachtheil können die wiederkehrenden geſegneten und 
wohlfetlen Jahre fuͤr die Zukunft herbeiführen, an den 
man gewohnlich erſt denkt, wenn er eintritt. Wir meis 
nen die Noch, welche Mißwachsjahre (die eben jo wie⸗ 
derkommen werden, wie die fruchtbaren) bringen koͤnnen. 
Die Weylfeilheit, welche nunmehr ſchon, mit wenig 
Unterbrechung, jeit zehn Jahren herricht, hat die Mei⸗ 
nung erzeugt, als koͤnne keine Theurung mehr kommen. 
Dies iſt denn Urſache, daß man an keine Magazin- 
rung des Getreides denkt, und nirgends auf große Vor⸗ 
raͤthe hält. Um zu beweiſen, was hieraus für ein 
druckender Mangel entſtehen koͤnne, dazu wuͤrde es nur 


zweier auf cinander folgender Jahre bedürfen, wovon 


nur das eine ein eigentliches Mißwachsjahr waͤre, das an⸗ 
dere aber nur eine ſehr mittelmaͤhige Ernte lieferte. — 
Die Bevoͤlterung aller Europälſchen Länder if ſeit 
50 Jahren im Durchſchnitte faſt um die Hälfte geſtte⸗ 
gen, und namentlich iſt ſeit 1817 dieſe Volksvermeh⸗ 


kung am auffallendſten geweſen. Wir führen dieſes 
Jahr als dasjenige an, welches die letzie Them nin Aber 
einen großen Theil von Europa, und namentlich uͤber 
Deutſchland brachte. Die Kartoffeln, auf welche man 
ſich ſtets bei zu befuͤrchtendem Mangel beruft, wurden 
damals in nicht viel geringerer Menge, wie jetzt, erbaut, 
und dennoch ſtieg die Noth hie und da bis auf eine 
fürchterliche Hohe. Nun denke man ſich die Volkszahl 
im erwaͤhnten Jahre ſo groß, wie jetzt, d. h. man ſetze zur 
damaligen noch ein. Fünftel zu, und berechne dann, 
welch ſchauderhaftes Elend hievon die Folge haͤtte ſeyn 
müſſen. Es iſt dies ein Gegenſtand, der wohl einer 
ernſtern Erwägung werch iſt. Leider ergreift man in 
der Regel erſt Maßregeln, wenn die Noth ſchon da iſt, 
und die Huͤlfe ſchwer, ja oft unmoglich wird. Wir 
gehen zu den andern landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen 
über, Seit mehreren Jahren iſt der Kleefaamen ein 
wichtiger Axtikel des landwirthſchaftlichen Handels ge⸗ 
worden. Ueber Breslau allein gehen deſſen alle Jahre 
gegen 10 bis 12,000 Centner nach England, der groͤß⸗ 
tentheils in Schleſien erzeugt wird, und wozu Gallizten 
und Böhmen nur hoͤchſtens ein Fünftel liefert. Rech— 
net man nun den Preis deſſelben (rothen und weißen 
im Durchſchnitt) nur auf 10 Nthlr. per Centner, jo 
ergiebt ſich daraus eine ſehr bedeutende Summe fur den 
Artivhandel dieſer Provinzen, beſonders da auch von 
Prag ein nicht viel geringeres. Quantum ausgeführt 
wird. Und dieſer Zweig bleibt dem Deutſchen Land⸗ 
baue noch lange geſichert, weil England wegen ſeiner 
anfzubringenden hohen Bodenernte und der theuren 
Arbeit ihn nicht zu einem ſo niedrigen Preiſe erzeugen 
kann. Im laufenden Jahre gewann man wohl in 


Deutſchland wieder eine große Menge Kleeſaamen, nur 


war das in vielen Gegenden zur Zeit der Bluthe des 


Klees einfallende naßkalte Wetter dem Aufkommen des 


Saamens nicht ſonderlich günſtig, und die Ernte gehört 
nicht zu den ergiebigſten. Die Nachfrage dargach iſt 
bereits ſehr lebhaft und es iſt mit voller Zuverſicht zu 
erwarten, daß ſich der Preis dieſer Waaxe im Fruͤhjahre 
noch beſſern werde. Schon ſteht er um 10 pCt. hoͤher 
als im vorigen Jahre. Einen ſtockenden Abſatz erfaͤhrt 
der Flachs. Der Über alle Gebuͤhr herabgegangene Preis 
der Leinewand und aller Linnenwaaren, verbunden mit 
dem zweijährigen Gerathen des Flachſes, find hiervon 
die Urſache. Das Ausland concurrirt hierbei theils in 
der dahin verſandten Leinewand, theils in den Garnen, 
welche ſeit einiger Zeit in ziemlicher Menge aus Schle⸗ 


fien verſandt werden. Wir ſprechen hier von den durch 


Dampfmaſchinen getriebenen Spinnereien der Herren 
Gebrüder Alberti in Waldenburg und der Herren 
Kramſta & Söhne in Freiburg, die nicht allein 
15 bedeutende Menge von Leinengarn, ſondern dieſes 
Fachs 1 vorzüglicher Qualität liefern. Der heurige 
id 90 ſt von beſonderer Guͤte, und dies kann und 
6 e gute Folge herbeiführen, daß die vortrefflichen 
Ilene und Sinnen der diesjährigen Fabr kation bei ihrer 
Preiswuͤrdigteit beſonders gute Anwehr finden werden, 
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und daß ſich nebenbei ihr guter Ruf vermehren und 
ſomit der Abſatz fuͤr die Folge erleichtert und erweitert 
werden wird. Glaͤnzend tritt wiederum die Deutſche 
Wollproduction hervor. Die Preiſe ſteigen langſam, 
aber um fo ſicherer, da das Beduͤrfniß in dieſem Auges 
blicke nur gerade gedeckt iſt, und für die naͤchne Folge⸗ 
zeit dringen,: hervortreten wird. Glücklicher Weiſe hat 
der diesjährige Sommer, den ein ſo vortrefflicher Herbſt 
begleitet, nicht ſo, wie der votjähriae, den Keim des. 
Todes in die Schaafheerden getragen, und es ſteht zu 
erwarten, daß eine gute und reichliche Schur den Schaaf— 
zuͤchtern wieder einmal ihre Mühe und Auslagen nach 
Verdienſt lohnen werde. Immer aber wird die an 
den Markt kommende Wollmaſſe bei Weitem die der 
früheren Jahre nicht erreichen. Denn einmal hatten 
ſchon mehrere Landwirthe den Muth verloren, als von 
1826 an die Schaafzucht nicht mehr ſo lohnte, wie 
fruͤher, und fie hatten darum ihre Heerden wieder ver— 
mindert. Zweitens aber war auch im vorigen Winter 
die Sterblichkeit in den Schaafheerden ſo groß und 
trug ſich bis in den heurigen Sommer ſo fort, daß wir 
nicht zu viel ſagen, wenn wir behaupten, daß in Deutſch⸗ 
land, Ungarn und Polen ein Zehntel des ganzen Schaaf: 
beſtandes ausſtarb. Um nun eine ſolche Luͤcke wieder 
auszufüllen, dazu darf es mehrerer Jahre. Laſſe man 
immerhin Neu⸗Suͤdwallis ſein Wollguantum nach Eng⸗ 
land ſchicken. Nur hinlaͤnglich it dies jetzt und wird 
es auch noch viele Jahre nur ſeyn, um den Bedarf, 
welcher aus dem vermehrten Wollverbrauche der geſtie⸗ 
genen Volkszahl und des ſteigenden Luxus hervorgeht, 
zu decken. Sonach bleibt die Schaafzucht noch auf 
lange Zeit hinaus für Deutſchland ein hoͤchſt wichtiger 
Zweig, auf dem ein Theil ſeiner Wohlfahrt bluͤht; und 
noch immer mehr wird er dies, je mehr des Landes 
eigene Wollmanufakturen ſich vermehren und verbeſſern!“ 


— — — — ni 


Theatraliſches. 


Herr Baudius, durch feine ungemeine Vielſeitig⸗ 
keit und durch ſein ernſtes Kunſtſtreben, ſich laͤngſt der 
ungethelten Gunſt des gebildeten Theiles des hieſigen 
Publikums erfreuend, hat für Morgen eine Vorſtellung 
zu feinem Benefiz angekuͤndigt. Die bunte Auswahl 
des Dargebotenen, wobei ein eigner dramatiſcher Ver⸗ 
ſuch des vielbeſchaftigten Kuͤnſtlers vorzuͤglich beachtens⸗ 
werth erſcheint, ſo wie das vereinte Zuſämmenwirken 
der gediegenſten und beliebteſten Talente unſers Muſen⸗ 
tempels, verſprechen einen heitern, genußreichen Theater- 
Abend. Die llaterſtuͤtzung Weyhwachs, des Proteus 
unſerer Buͤhne, und Seidelmanns, des ruͤſtig ſtrebenden 
Tondichters, die Beide ſtets auf gute Farbe und guten 
Klang im Publikum gehalten haben, kann nur erwünſcht 
ſeyn. Möge denn unſer wackerer Baubius in der 
freundlichen Theilnahme ſeiner Mitbuͤrger den einelgen 
Lohn finden, der dem Mimen für ſeine kur dem 1 
dlick angehoͤrenden Leiſtungen bluͤhtt. 5 


U 
— 


To de s Anzeigen. 
Den nach achtmonatlichen ſchweren Leiden am 18ten 


d. M. Abends 11 Uhr im 28ſten Jahre ihres Lebens 
ſanft erfolgten Tod unſerer innigſt geliebten Tochter 
und Schweſter, Philippine Adelheid Schroͤer, zeigen 
mit betruͤbten Herzen, um ſtille Theillnahme bittend, 


ergebenſt an dle Ektern und Geſchwiſter. 
Breslau den 21. November 182. i 


Das am 19ten d. M. erfolgte Hinſcheiden nach 


neunwoͤchentlichen ſchweren Leiden zu einem beſſern Leben 
unſers geliebten Gatten, Vaters, Schwiegervater und 
Großvaters, Herrn Samuel Gottfried Engelke, 
Lederfabrikanten hieſelbſt, in einem Alter von 63 Jah⸗ 
ren, beehren wir uns, um ſtille Theilnahme bittend, 
unſeren werthen Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. 

Die Hinterbliebenen. 


* 


Den nach ſchweren Leiden heut. Morgen erfolgten 


Tod meines geljebten äͤlteſten Sohnes Friedrich 
Auguſt, 37 Jahre alt, zeige ich Verwandten und 


Freunden tief gebeugt ergebenſt an. 
Breslau den 21. November 18932. 


J. W. Moriz Eichborn, Geheimer 


Commerzien Rath. 


Theater ⸗ Nachricht. 


Donnerſtag den 22ſten zum erſtenmale: Der Berg⸗ 


geiſt im Rieſengebirge. Großes pantomimi⸗ 
sches Zauber⸗Ballet in 3 Akten vom Balletmeiſter 
Herrn Occiont. Muſik von Herrn Albrecht, Mit, 
glied des hieſigen Orcheſters. Das Arrangement 
der Decoration vom Decorateur Herrn Weyh⸗ 


wach. Maſchinerie vom Maſchinenmeiſter Herrn 


Fehlan. N RE sel 
Feeitag den 23ſten zum erſtrumale, zum Beneſtz für 


Herrn Baudius: Der ‚Breslauer Don, 


Juan, oder Liebes: Abendtheuer auf der 
Taſchenbaſtion. Breslzuer Lokalpoſſe in 1 Akt 
mit Geſang, nach dem Leben gezeichnet von Baudius. 

Die neue Decoration, die Taſchenbaſton mit der 

Ausſicht auf die Stadt, iſt vom Derorateur Herrn 


Weyhwach. Vorher zum erſtenmale: Hans 


Luft. Original⸗Luſtſpiel in 3 Abthetlungen von 


Lebruͤn, Erſte Abtheilung: Hans im Kaffe⸗ 


banfe, Zweite Abtheilung, Hans in der feinen 
Welt. Dritte Abtheilung, Jean au bal. 
Zwiſchen beiden Stücken zum erſtenmaſe: Der 
Seiltänzer. Komiſche Schattenpantomime in 
1 Akt, ausgeführt von den Herren Occfoni, 
Stiller und Fortne nr. ] 


10 meh 
LEBER N 
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keine geſetzlichen Anftände eintreten, 
Breslau den Sten Juni 1832, d 
Koͤniglich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 


2 Schleſien. ＋ 
f 2 Subhaſtat ions Patent. N 


504. des 0 
5, belegene ne we im 
ſoll im Wege der nothwendigen 
Die gerichtliche Tare 
dem Materialienwerthe 


‚ehefenbuchs, neue 
Gottwald gehörig, 


4 Uhr vor der 
hi Partheienzimme 


— 
— 


In Wilhelm Gottlieb Rorus Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Lefebvre, Ch., neues chemiſches Verfahren, das Talg 
auszulaſſen, daß ſich dabei weder Grieben bilden, 3 
noch ungeſunde Geruͤche entwickeln und auch keine 


Feuersgefahr damit verbunden iſt, nebſt einer neuen 


Art das Talg ſo zu reinigen, zu bleichen und zu 
Talg⸗, 7 


haͤrten, um daraus vervollkommnete Lichte, 


Wachslichter und Stearin⸗ und Stearik,Lichte herſtel“ 


len zu koͤnnen. 


2te verb. Aüflage. 8. 
Gotha. br. en 


: verſiegelt. 
1 Rthlr. 15 Sgr. 


Rikly, J. u.,, der graktiſche Flachmaler, Wagenlakirer 


und Vergolder; gegründet auf eine 20 jährige Erfah⸗ 


rung ꝛc., nebſt Grundzügen zur prakt. Lithochromie 


und des Wiederdrucks der Kupferſtiche ꝛc. auf Glas ꝛc. 
gr. 8. Bern. 15 Sgr⸗ 
Schaͤrtlich, J. C., Leitfaden bei 
richt im Geſang. gr. 8. Potsdam. br. 


Poetes frangais contemporains, par Mms *. 


u Er 


dem erſten Unter? 
2% Sgris 


gr. 8. Francfort s. M. cart, 3 Rthlr. 23 Sgr. 5 


d. J., am 
29 ſten December d. J. und der SER am 
sten April 1832 Vormittags um 10 Uhr an, 
vor dem Koͤnigl. Ober » Landes» Gerichts» Neferendarius 
Herrn Klingberg II. im Partheien⸗Zimmer des Ober 


Landes- Gerichts. Zahlungsfähige Kaufluffige werden 


hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, 
die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Ge⸗ 
boee zum Protokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß 


Die Vietungs⸗ 


der Zuſchlag an den Meifts und Beſtbietenden, wenn 


erfolgen wird. 


Das unter ent Ne en Nro. 
Nr. 5. 
Subhaſtation verkauft werden. 
vom Jahre 1830 beträgt nach 
2197 Athlr. 15 Sgr. 6 Pf., 
ae zu 7 „ aber 2717 
md nach dem Durchſchnitts⸗Werthe 
21 Sgr. 1 Pf. er, a g 
am Liten Februar 1833 Nachmittags um 
Herrn, Juſtizrath Wollen haupt im 
No. 1. des Koͤnigl. Stadt Gerichts an. 


nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 


A 
0 


18 


n 


* 


Rehlr. 26 Sgr. 8 Pf. 
2457 Rthlr. 
Bietungs⸗Termin ſtehet 


| 
| 


> 2 = 


Zahlungs? und beſitzfähige Kaufluſtige werden hier⸗ 
durch aufgefordert in dieſem Termine zu erſcheinen, 
ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß der Zuſchlag an den Meiftsr und Beſtbie⸗ 
tenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, er; 
folgen wird. Uebrigens wird zugleich bemerkt, daß in 
dem letzten Lieitatichs, Termine das Meiſtgebot 1000 Ntlr. 
betragen hat. Die gerichtliche Taxe kann beim Aus⸗ 
hange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 30ſten October 1832. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

HE Detfarntmadung. 

Behufs der anderweitigen Verdingung des Landfracht⸗ 
Transports der aus dem dieſſeitigen Nontirungs⸗Depot 
ſowohl an die Koͤniglichen Truppen, als auch an andere 
e zu verſendenden Militair-Bekleidungs⸗ 

egenftände vom Iften Januar 1833 bis dahin 1834 
iſt ein Termin auf Montag den 26ſten d. M. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr im Buͤreau des unterzeichneten 
Amtes (Dominikaner⸗Platz Nro. 3.) anberaumt, wozu 
cautionsfaͤhige Entrepriſeluſtige mit dem Bemerken eins 
geladen werden: daß die dieſer Entrepriſe zum Grunde 
gelegten Bedingungen bis dahin zu jeder ſchicklichen 
Zeit in gedachtem Buͤreau eingeſehen, auch die erforder⸗ 
lichen Entrepriſe Submiſſtonen ſchriftlich und verſtegelt 
eingereicht werden koͤnnen. 20 5 - 

Breslau den 12ten November 1832. 

N Königlich Mentirungss Depot; 


5 (gez. ). v. Kalkſtein. Bufolb. 


„Edietal Citation. 
Der. von hier gebürtige Ferdinand Auguſt Heine, 
welcher 1806 bei dem Regimente v. Goͤtz als Muske⸗ 


tier geſtanden und nach erfolgeer Gefangennehmuns und aten. December ol 


Selbſtranzionirung 1808 in Glatz wieder in preußifche 
Dienſte getreten iſt, ſeitdem aber keine Nachrichten von 
ſich gebracht hat, wird auf den Antrag ſeiner Geſchwi⸗ 
ſter, nebſt ſeinen etwanigen unbekannten Erben hier⸗ 


durch vorgeladen, ſich innerhalb neun Monaten, fps. 


teſtens aber in dem am 31ſten Mai 1833 ange 
woͤhnlicher Gerichtsſtelle anberaumten Termine perſoͤn⸗ 
lich oder ſchriftlich zu melden und weitere Anweisung 
zu ezwarten, widrigenfalls er fuͤr todt erklaͤrt und fein 
Verinoͤgen ſeinen Geſchwiſtern als geſetzlichen Erben, 
uͤberwieſen werden ſoll. AT Hat 

Neudamm den 29ſten Juli 1832. f 

88 Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Klafter Holz Verkauf. 


werde ich die im Walddiſtrikt Ohlau und Kanigura,, 
Forſtreviers Peiſterwitz, auf den verkauften Oderwald⸗ 
wieſen und an deren Grenzen eingeſchlagenen Klafter⸗ 
Gehölze, beſtehend in 265 Klaftern meiſtentheils Eichen 


Scheit, und Stockhol i den 30ſten d. M. 
in Looſen von e e eee en da 


9 


1) Im Forſtdiſtrikt Schwammelwitz, 


tereinander folgende Jahre, 
bis ultimo Maͤrz 


5 von 2 bis 5 Uhr wird der Mobiliar, | 
ER} ſelbſt verftonbenen” Raiferlich Ruſſſchen General⸗Lieute. 
Auf Befehl der Königlichen Hochlöblichen Regierung, 


nel e, von 1 bis 5 Klaftern an Ort und Stelle 
Öffentlich meiftbietend ve, kaufen, wozu Kaufluſtige mit 


dem Bemerken eingeladen werden, daß d t k 
des Meiſtgebots ſogleich deponirt A 8 5 
Verſammlung geſchiehet an dem vorbemeldeten 
Tage, bis fruͤh um 9 uhr in dem Kretſcham 
zu Bergel. Das Holz ſtehet in Waldklaftern, iſt 
bereits im Winter 1831 eingeſchlagen, mithin vollkom⸗ 

men ausgetrocknet. N ; N 
Scheidelwitz den 19ten November 1832. N 
Der Königliche Forſt Rath. v. Rocho w. 


AA Holz Verſteigerung. 

Von den pro 1833 etatsmäßig zum Abtriebe kom⸗ 
menden Schlaͤgen nachſtehender Reviere ſoll das Holz 
meistbietend auf dem Stocke verkauft werden, und zwar: 
Strauchholz, den 
7ten December d. J. 2) Im Forſtdiſtrikt Matzwitz, 
kiefern Bauholz und Stangenholz, den 10ten Decem⸗ 
ber d. J. 3) Im Forſtdiſtrikt Ritterswalde, gemiſcht 
Strauchholz und einige uͤberſtaͤndige Eichen, den Alten 
December d. J. 4) Im Forſtdiſtrikt Oppersdorf ſichten 
und tannen Bauholz, den 12ten December dieſ. J. 
Kaufluſtige werden erſucht, an den erwaͤhnten Terminen 
in jenen Revieren des Morgens 9 Uhr zu erſcheinen 
und ihre Gebote dort abzugeben. 8 

Schwammelwitz den 12ten November 1832. 

Koͤnigl. Oberfoͤrſterei Ottmachau. 
Boͤhm, Koͤnigl. Oberfoͤrſter. 


Verpachtung. f a 

Das hieſige ſtaͤdtiſche Brau⸗Urbar ſoll auf ſechs hin⸗ 
vom iſten April 1833 ab, 
1839, gegen eine von dem Dichter 
zu leiſtende Caution von 300 Athlr. und vierteljährige 
Vorausbezahlung der Pachtgefaͤlle, in dem auf den 
als Freitags Vormittags 10 Uhr 

auf hieſigem Rathhauſe angeſetzten peremtoriſchen Ter⸗ 
min, an den Meiſtbietenden verpachtet werden, wobei 
noch bemerkt wird, daß das Verlags Recht ſich noch 
über 20 Dorſfſchaften erſtreckt. Die nähern Bedingun⸗ 
gen ‚über das, was Pächter zu leiſten, aber auch dage⸗ 
gen zu fordern hat, kuͤnnen in unſerer Regiſtratur auf 
Erfordern zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. e 

Bunzlau den Iten November 1832 
N i Der Magiſtrat. 


— — 


Auctions, Anzeige. 
Mittwoch den 28ſten November d. J. Nachmittags 
Nachlaß des hie⸗ 


nant von Olſchewskp, beſtehend in Porzellain, Glaͤ⸗ 
ſern, Wöͤſche, Kleidungoſtücken, einem guten Reiſewagen 
mit 2 Koffern nebſt Buͤchern und Kupferſtichen, im 
Auetions⸗Zimmer des hieſigen Koͤnigl. Ober Landes Ge⸗ 
richts gegen ſofortige bare Zahlung verſteigert werden. 
Breslau den 20ſten November 1829. 

/ Behn i ſ e 2 
n Ob. Led. ⸗Ger . Serretalr⸗ v. C. 


Bekanntmachung. 

Die heute begonnene Auction wird den 23ſten d. M. 
im Auctionsgelaſſe No. 49. am Naſchmarkt fortgeſetzt. 
Außer Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken und Meubles 
wird ein kupferner Abziehtopf, ein Billard und ver⸗ 
ſchiedene Schenk⸗Utenſilien vorkommen. 

Breslau den 20fen November 1832. 

Mannig, Auctions Commiſſarius. 

„ Verkaufs Anzeige. IE! 

Drei Stuck zwiſchen 1 bis 2 Jahr alte, achte 
Schwytzer Original⸗Sprungſtiere ſtehen zum Verkauf 
im goldnen Loͤben am Tauenzienplatz. Zugleich em; 
pfiehlt ſich zum Abſchluß fuͤr Fruͤhjahrs und ſpaͤtere 
Lieferung auf Maͤrzthaler, Canton Berner, Schwytzer, 
Tyroler, Tannberger und andere Gattungen Vieh, unter 
Zuſicherung rechtlicher und treuer Bedienung. 

N { J. Schwaiger, g 
Compagnon des Peter Riedel aus Tyrol. 

; Wagen Verkauf. 

Ein gebrauchter leichter Reiſewagen nebſt einer neuen 
einſpaͤnnigen gedeckten Droſchke ſtehen zu billigem Preiſe 
zum Verkauf: Hummerei No. 15. 

N Post papiere. 

Durch neue Zufuhren aus den vorzüglichsten 
Fabriken im Besitze eines Sortiments von 40 bis 
50 Gattungen sowohl holländisch geriefter als 
auch schöner Velin-Postpapiere, bin ich durch 
vortheilhafte Einkäufe im Stande, schöne und 
gute Papiere für billige Preise zu liefern, 

"Po BiB made, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Neue wohlfeile Ausgabe von 
Berzelius’s Lehrbuch der Chemie. 
In gedrängter Form bearbeitet von Friedr. 
Schwarze. Erstes Heft. Mit 1 Tafel Abbil- 

dungen. gr. 8. geh. Preis 23 Sgr. 


Diese nene, wohlfeile Ausgabe erscheint im 


Verlage des Unterzeichreten und ist 1) in einer 
gedrängteren, übersichlicheren Form bearbeitet, 
2) mit allen neueren Entdeckungen und Resul- 
taten vermehrt; 3) wird sie in einem sehr 
compressen, jedoch das Auge nicht beleidigen- 
den Drucke in grofs Octav geliefert, um wegen 
ihres wohlfeilen Preises Jedermann zugäng- 
lich zu sein. 4) Das Ganze wird 8 Hefte stark, 
deren 2 Einen Band bilden. Das 1ste Heft ist 
bereits. erschienen nnd in allen Buchhandlungen 
(in Breslau bei Wilh. Gott. Korn) zu haben. 
Quedlinburg und Leipzig, im October 1832. 
Gottfr. Basse. 


; Chinefſfche Raucher ⸗Kertzen 
in Bunden von 25 Stück von vorzüglicher Eigenſchaft 
offerirt: F. Frank, 
: Schweidnitzer Straße No. 28. 
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bote. 


Das özte Heft der 5 
Breslauer Zeitſchrift fur katholiſche Theologie. 
Herausgegeben 
von Karl von Dittersdorf und den Domherren 
DD. Ritter und Herber. Ei 
gr. 8. Geheftet. 
iſt fo eben erſchienen. Es enthält: 


J. Kirchengefaͤnge. 1) Das Wort Gottes. Auf 
Sexageſima. 2) Vexilla regis prodeunt. — II. Bew 
zeichniß der fſämmtlichen Breslauiſchen Kir 
chen und der geſammten Geiſtlichkeit Bres⸗ 
laus um das Jahr 1500. — III. Exegetiſche 
Abhandlung über Römer 9, 3. 
gionslehrer Dit ki. — IV. Sendſchreiben an Herrn 


Franz Geiger, Chorherrn in Luzern. Von dem 
9 V. Einige Concurs- Arbe. 
ten fuͤr die Aufnahme in das Fuͤrſtbiſchoͤfliche Alumnat 


Domherrn Ritter. 


in Breslau. — VI. Recenfionen: 1) Die barm⸗ 


herzigen Schweſtern in Bezug auf Armen- und Kranken⸗ 
2) Urſprung der Kirchenverfaſſung des Mittel- 


pflege. 
alters von C. D. Huͤllmann. 3) Sammlung mehr; 
ſtimmiger Geſaͤnge fir Höhere Unterrichts- Anſtalten, 


herausgegeben von H. Droes. 4) Des heil. Thaszius 


Zaͤzil. Zyprianus Büchlein vom Gebete des Herrn, 
5) Spruchlieder von W. Smets. 6) Ankuͤndigung von 


drei Prachtausgaben der van Ez ſchen Bibel. 7) Ge, 


ſchichtpredigten von Alois Bruchderger. 8) Der Schul 
Herausgegeben von E. F. Handel und C. G. 
Scholz. — VII. Miszellen. — V 


Bermädhtniffe 


Das te Heft der Zeitſchrift iſt bereits unter der 


Preſſe und erſcheint binnen kurzer Zeit. 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 
— —̃ ¶. —E— — 
E mpfeb lun g. 

Der Kupfer -Schmiedemeister Herr Anyust 
Hirsch zu Rawicz hat für meine hierselhst er- 
richtete Brann'weinbrennerei einen vollständi- 
gen Pistoriusschen Apparat verfertigt, der vurch 


Zweckmässigkeit und Genauigkeit der Consiruld . 


tion in allen seinen einzelnen Theilen, dureh 
Solidität der Bauart, so wie durch eine an demi- 
selben befindliche besor.dere Vorrichtung zur 
Entfuselung des spiritus, gleich ausgezeichnet 
iet. Ich kann daher allen, Welche die Anlegung 
einer ähnlichen Fabrikations- Anstalt beabsichti= 
gen, zu dies m Behufe Hrn, Hirsch bestens 
empfeulen, dessen Punktlichkeit in Ansfuhreng 
der ihm übertragenen Arbeiten uberdies noch 
rühmend von mir anerkannt werden mnss. 
Poln. Marchwitz bel Namsleu im Novbr. 1832. 
Landshuter, Oecenomie-Conimiseatius. 


. 


Von dem Reli⸗ 


N II. Chronik. — 
IX. Ueber die Feuer⸗Soetetät der katholiſchen 
Geiſtlichkeit in der Bres l. Dices. — X. Iktomime 


— 


Die Parfumerie und Toilette, Seifen Niederlage 
des A. Brichta aus Paris 
zeigt ergebenſt an, daß wieder achtes Eau de Cologne 
von Johann M. Farina angekommen iſt, das unächte 
oder ſogenannte achte it 1%, Nthlr. pr. 6 Flaſchen; 
Epilatoire das überfluͤſſige Haar zu zerſtoͤren, ſo wie 
das achte Macassar 1 Kthlr. für das Haar; Bart, 
wachs für die Herren; Rouge et blanc nebſt andern 
SchoͤnheitsWaſſern; Näucherſtabe und Kerzchen; Peſt, 
Eſſig. Ferner: Dampf- Chocoladen und Kinder⸗Spiel⸗ 
waaren in Holz und Blei zu Fabrik; Preifen, auch ein 
Poſitiv mit Pedal pro 16 Rthlr. 
A. Brichta aus Paris, 
in Breslau No. 3. im Gewoͤlbe auf dem Kraͤnzelmarkt, 
und dieſen Markt in der Bude auf dem Naſchmarkt 
No. 58. dem Palmbaum gerade über. 


Spiel waar en. 

Zu dem gegenwartigen Breslauer Eliſabeth Markt 
empfehle ich mich mit einem aſſortirten Lager Saͤchſi⸗ 
ſcher, Nuͤrnberger, Tiroler und Sonnenberger Spiel⸗ 
waaren, beſonders eine Auswahl geſchmackvoller Pup⸗ 
penkoͤpfe mit Putz und ohne Putz auch Puppenlarven 
zu ſehr billigen Preiſen. Ingleichen Schiefertafeln und 
Stiſte, Serpentinſtein⸗Waaren, Nachtliche, auch blechner 
Löffel Saͤchſiſcher Fabrik. Ich erſuche alle Hieſige und Aus- 
waͤrtige ſo mit dergleichen Waaren Geſchaͤfte machen, 
als auch ein hochgeehrtes Publikum mich mit Ihrer 
guͤtigen Abnahme zu beehren, mit der Verſicherung, 
billiger, prompter und reeller Bedienung. Mein Local 
iſt auf der Reuſchen⸗Straße in drei Linden. 

j \ 3 Drechſel, 
aus Gruͤnhainichen in Sachſen. 
— Fiſchbein⸗ Anzeige. 


— 


2 Viertel langes, das Pfund . 10 Sgr. 
2½ Viestel do.. ie 12 Sgr. 6 Pf. 
3 Viertel dto. — — 15 Sgr. 
4 und 4½ Viertel — — 17 Sgr. 6 Pf. 
5 und 6 Viertel — — 20 Sgr. 
7 und 8 Viertel — — 21 Sgt. 3 Pf. 
9 und 10 Viertel — 0 25. Sgr. 


2½ Viertel langes Blankſchat 17 Sgr. 6 Pf. 
ganz langes Blankſchaa oa 
kurzes Fiſchbein zu Halsbinden . 2 Sgr. 6 Pf. 
iſt zu haben Ohlauer⸗Straße No. 6. in der Hoffnung bei 
F. Patz oi 

A eee e. 

So eben empfing ich die neueſten Pariſer und Ber 
liner Bonbon Papiere, desgleichen Zugdeviſen, Guck, 
kaͤſtcher, Zauberkoͤrbchen, Liebesbarometer, Compaſſe und 
Pfeſferkuchenbilder, empfiehit zu billigen Preiſen 

C. G. Brad, (Hintermarkt No. 6.) 
Aa n z e i 9 e, 

Die erſten neuen Meſſiner Citronen und Apfel 
dien, fo wie ſehr ſchöͤne Trauden⸗Noſinen und Pugleſer 
Feigen empfing und offerirt: 

Knauß, Kraͤnzelmarkt No. 1. 


4415 


25 Sgr. 


” 
— 


Geſottene Roß haare beſter Qualität, 
Aechte Müllerdofen, mit Perlmut eingelegt, dergl. 
ohne Perlmut, 
Kleine Schwarzwalder Wand, uhren, welche 
Stunden ſchlagen, wecken und nicht ſchlagen N 


Eiſerne Ofen-Cilinder neueſter Art, welche 


dei ſehr geringem Holzbedarf die ſeuchteſten Zim 


mer in die trockenſten verwandeln und fie lange 
warm erhalten, 

Fein vergoldete Leiſten zu Bilder: 
Spiegel⸗Rahmen und a 


und 


Beſtes emaillirtes Koch⸗ und Bratgeſchirr, : 


ſo wie ſehr ſchoͤne 
Feine Eiſengußwaaren, 
empfingen wir ſo eben in größter Auswahl und ver: 
kaufen aͤußerſt wohlfeil. 
Hübner & Sohn, 5 
eine Stiege hoch Ring No. 32. 
Die Ausſchnitt, und Mode- Waaren⸗ Handlung 
von 


Eduard H. F. Teichfiſcher 
am Ringe zu den 7 Kurfuͤrſten 


beehrt ſich Gönner und Freunde wiederholt auf die ſehr 


reichlichen Waaren⸗Vorraͤthe von der Frankfurt / O. 
Meſſe aufmerkſam zu machen, wo dem Unterzeichneten 
ſchwerlich etwas entgangen ſeyn dürfte, das in Rück 


ſicht auf Gehalt, Deſſein, Schoͤnheit und Billigkeit 5 


vollkommen Beifall verdient. 


Mit Bezug hierauf verfehle ich daher nicht allen 


denen, welche mich mit Ihrem Beſuch beehren, die 
Verſicherung zu geben, daß ich nach wie vor eefrigſt 


darauf bedacht ſeyn werde, mir das bisher bewieſene 


ſchmeichelhafte Vertrauen auf alle nur moͤgliche Weiſe 


zu erhalten. Breslau, im November 1832. 


Eduard H. F. Teich fiſcher. 
J. H. Haaſe, Sohn & Comp. 
aus Potsdam 
empfehlen zum gegenwaͤrtigen Markt ihr Lager von allen 
Gattungen Waſchleder- und Glacee; Handichuhen, ge 


bleichte und ungebleichte Berliner und Engliſche Baum 


wolle, Vigogne und wollen Strickgarn, weiße und cou⸗ 
leurte Jacken und Beinkleider in Wolle und Baum, 


wolle, desgleichen alle Sorten weiße, couleurte, daum⸗ 


wollene, wollene, halbſeidene und feidene Strumpfwaa⸗ 
ren und Muͤtzen ꝛc. zu den allerbilligſten Fabrikpreiſen. 


Ihr Lager iſt auf dem Ringe in einer Bude, der 


Galanterie-Handlung des Herrn Urban genenuber. 
| A nei ng e. an rag 
Es empfiehlt zu dieſem Markte die neueſten Pariſer) 
Gold und Silberdruck, gepreßte, ſattinèe, glage und 
Sris Papiere, Maroquin, Glanz -, Titel“, Türkiſch⸗, 
Polniſch⸗ und Griechiſch⸗Marmor⸗, einfarbige und Kat⸗ 
tunpapiere, die neueſten Schreibebuͤcher⸗Umſchlaͤge, Viſt⸗ 
tenkarten, Gold, und Silberborduren, ſowohl im Gans 
zen als auch im Einzelnen zu billigen Preiſen: 
C. G. Brück, (Hintermarkt Mo. 6.) 


2 


K 


a 


* 


EV Alu z; e i g e. f 
Mit ſchoͤnen reinen Münchener Steinen zum Litho⸗ 
graphiren, fo wie mit Baſeler Velindruck⸗, einem an⸗ 
ſehnlichen Sortiment von feinem Velin⸗, Poſt⸗, Schreib⸗ 
und bunten Papierer u. f. w. zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt ſich die Papier + Handlung 
ser K. E. Heyner, am Ringe No. 14. 


Any e 8 
ſten d. Mts. habe ich meinen mit hoͤhe⸗ 


—— 


Mit dem 1 


rer Genehmigung neu errichteten Gaſthof, welcher dicht 


vor der Stadt Strehlen an der Straße von Neiſſe, 
Brieg ꝛc. belegen und zur Aufnahme fuͤr das hoͤhere 
reiſende Publikum eingerichtet iſt, eroͤffnet, welches ich 
mich beehre mit der Verſicherung bekannt zu machen, 
daß die prompteſte und reellſte Bedienung ſtatt finden 
ſoll, wodurch ich mir ſchmeicheln darf, die Gewogenheit 
der hohen Reiſenden dauernd zu erhalten. ö 


Woiſelwitz bet Strehlen am 19ten November 1832. 


Wilhelm Lange, 
HBeſitzer des Gaſthofes zur Sonne. 
g Offenes Unterkommen. 


ſucht einen Hrangerie- und Blumen⸗Gaͤrtner. 
nahme werden glaubwuͤrdige Zeugniſſe eines fittlichen, 
an haus hoaͤlteriſche Ordnung gewöhnten Betragens verlangt. 
2 Offene Lehrlingsſtelle. 

Ein junger Menſch, der gute Schulkenntniſſe beſitzt, 
kann gegen eine mäßige Penſionszaͤhlung die Speeerei⸗ 
Handlung en detail fo wie das Geſchaͤft im Ganzen 
in einer hieſigen alten Handlung erlernen; und entwe⸗ 
der batd oder Termino Weihnachten eintreten. Hierauf 
Reflectirende erfahren das Nähere Ohlauer⸗Straße in 
der Weintraube 3 Stiegen bei M. Lebenheim in 
Breslau. a ER: 

a Angekommene Fremde. 0 
In den 3 Bergen: Hr. b. Koeckwitz, Obriſt Lieutenant, 
. Hr. Hoffmann, Inſpector, von Moglinz 
r. 

Adler: Hr. Faſſong, 


Zur An⸗ 


! Generalpachter, von Wuͤrtemherg; 
Hr. Kniper, Kaufmann, von Seifhennersdorff. — In der 
doldnen Gans: Hr. Lehmann, Dokt. Med, vol Glatz; 
r. Skutſch, Kaufm., von Pleß; Hr. Nicolai, Kauf, von 
Frankfurt g. O. — I m goldnen Baum: Hr. v. Falken, 
0 Maſer, von Kamnigen; Hr. v. Heuget, Majok, von 

enig⸗ 
‚mann, Hr. Schöler, Kauf eute, von Elberfeld. Im Raus 
tenkrang: Hr. Singerſohn, Kaufmann, von Brieg. — In 

Lene ‘ ö 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonne un 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch 


Der Beſitzer des Gartens zu Hartlieb bei Breslau 


Hamann, Kaufmann, von Jendlzeigw. — Im weißen 


Noſſen. — Im golduen Schwerdt: Hr. Dieck⸗ 


Referendatius, Hr. Stel⸗ 
dor. — In der großen. 
Hk. Jaffa, Kaufleute, von 


goldnen Löwen: Hr. Titze, 
ni, Kaufmann, beide von Nati 
Stube: Hr Groß, Hr. Bloch, 
Veruſtast. — Im blauen Hirſch: Hr. Puſchmenn, 
Gvtöbefiger, von Neuwalde; Hr. v. Debſchüz, Landſcha ſts⸗ 
Director, ron Pollentſchine. — Im bothen Löwen: Hr. 
Hein rich, Pastor, von Groß⸗Vargen. — Im gr. Ehki⸗ 
ſtoph: Hr. ae Kaufmann, von Neiſſe. — Im 
weißen Storch: Herr Schabs, Kaufmann, von Kempen. 
Im gold. Hirſchel: Pr. Bendix, Kaufmann, von Po⸗ 
ſen. — Im Privat⸗Logis: Hr. Hromada, Kaufmann, 
von Glatz, Kloherfir. N. 4; Hr. Mene, Gutsbeſe, von Carls“ 
dorff, Mathiasſtraße No. 4; Hr. Klein, Pfarrer, von Oben 
dorf, Kirchgaſſe No. 27. a 


— — . . IT 


PT Te ar er re TREE b 
Wechsel, Geld- und Eifeeten-Course in Breslau 
rom 21. November 1832. 


Pr. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. 


Hamburg in Banco 
egg 


Leipzig in Wechs. Zahl. 


ae 1 
rr 
Wien 4 20 Ar. 

to e BR al 

Berlin BE RN 

Die a. Sms 

Geld- Course. 1 

Holländ. Rand- Ducalen ©. 

Kuiserl. Buca len 

Eriedrichsdor -. , 3 RR 

Loe ir, I SPRRT 7 

Polar) Cuura t 2 } 

h 1:8 pr CH 7 3 

gr: Gonrans 
x Effeeten Course, S Briefe} Geld 
Staats-Schuld-Scheine .. 0:14 Bun | = 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 — = 
Ditto "ditto bon 182245 — 178 
Seehandl, Prüm. - Sch. 50 At..“ — 392 — 
Sr. Herz Posener: Lfundbr. 4 Kr — 
Freslaner Stadt- Obligationen |. a: 45 — 

% Gerechtigkeit dittog 41 903 — 

ener Eil. Scheine .. .. | — a2. — 
Schles. Pfandbe. von 1000 Rını.| a 104 — 
Ditto. diese 500 E 4 405 — 
Dito ditto WO R.. 4 — BR 
Disconto . . BITTER RER 3 Fug e 


Ausländische Fonds. Pon. Pfandh 
dito Partial-Obligation. 5441. B.; Wiener ** ©. 
„883 B. dito 4 5. Ct. Metall. 4 Bl. 


841 H.; 


Metall. 


d Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Getttiep 
auf allen Königl. Poſtämteru zu haben. 


Nedakteur: Profeſſor Dr. Kun iſch.⸗ 


e 


